und ich fahe einen Engel 155 


fliegen mitten durch den Tee 8 
ame, der hatte ein ewig 2 


Evangelium, zu verkündigen 
denen, die auf Erden ſißen 

und wohnen, und allen Hei- 
den, und Geſchlechlern; und 
Sprachen, und Völkern, und 
J Sprach mit großet Stine: 
Fürchtei Gott, und gebet 
ihm die Ehre; denn die Zeit 
feines Gerichts il kommen, 
und betel an den, der gemacht 
hat Himmel, und Erde, und 
Meer, und die Waſſer⸗ 
brunnen. Oſſb. Joh. 14, 6. 7. 
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110. Jahrgang 


St. Louis, Mo., 30. November 1954 


Nr. 24 


1. Gottlob! ein neues Kirchenjahr 
Macht wiederum aufs neue 

Mit reichem Segen offenbar 

Des großen Gottes Treue; 

Von neuem will er ſeinen Bund, 
Den alten, ew'gen Glaubensgrund, 
Durch ſeinen Geiſt uns lehren. 


aum neuen 
Kirchen jahr 


Von Heinrich C. Hecker 


4. Gib deinen Hirten Kraft und Geiſt 
Zu reiner Lehr' und Leben, 

Dein Wort, das Gottes Weide heißt, 
Der Herde rein zu geben; 

Laß alle Hörer Täter ſein, 

Damit kein heuchleriſcher Schein 

Des Glaubens Kraft verleugne! 


2. Wir ſind nicht wert der neuen Huld 
Des Gottes aller Gnaden; 

Des alten Menſchen alte Schuld, 

Die wir auf uns geladen, 

Nimmt unſern eignen Ruhm dahin, 
Denn ſie bewies den alten Sinn 

Noch ſtets mit neuen Sünden. 


3. Ach Herr, gib uns den neuen Geiſt, 
Daß wir durch deine Güte, 

Die ſich an uns aufs neu' exweiſt, 
Erneuert im Gemüte, 

Den neuen Menſchen ziehen an, 

Der dir allein gefallen kann 

In ſeinem ganzen Leben. 


5. So halten und vollenden wir 
Das Kirchenjahr auf Erden; 

Dabei befehlen wir es dir, 

Wie wir es enden werden. 

Hier bleibt die Kirche noch im Streit; 
Kommt aber einſt die Ewigkeit, 

Dann wird ſie triumphieren. 


Ja, ich komme bald. Amen 
Die heilige Adventszeit iſt wieder angebrochen. In dieſen 
Wochen werden wir wieder viel hören von dem Kommen unſers 
lieben Heilandes. Die heilige Adventszeit iſt eine herrliche, 
fröhliche Zeit des Kirchenjahres, denn es iſt die Zeit des 
Kirchenjahres, die uns an das fröhliche Weihnachtsfeſt erinnert. 
Als Kind im Pfarrhaus in Freiſtatt, Miſſouri, wohnten 
wir neben der Kirche. In den Jahren unſerer Kindheit, am 
Anfang dieſes Jahrhunderts, wurden Abendgottesdienſte nur 
in der heiligen Adventszeit gehalten, denn damals hatten die 
Landgemeinden noch kein elektriſches Licht in den Gotteshäuſern. 
Wenn wir als Kinder die Kirche erleuchtet ſahen für die 
beſonderen Adventsgottesdienſte, dann freuten wir uns von 
Herzen, denn dies war für uns ein ſicheres, jährliches Zeichen, 
daß das fröhliche Weihnachtsfeſt bald kommen würde. Ja, die 

Adventszeit iſt auch heute noch eine fröhliche Zeit. 
Die heilige Adventszeit iſt aber nicht nur eine herrliche 
Zeit, die an das fröhliche Weihnachtsfeſt erinnert, ſondern ſie iſt 


1 


auch eine ernſte Zeit, eine Zeit der Buße und der Vorbereitung. 
„Ja, ich komme bald“ iſt die Botſchaft der heiligen Adventszeit, 
die beſondere Botſchaft des Heilandes in den Schlußworten der 
Heiligen Schrift. 

„Ja, ich komme bald. Amen“, ſagt der Heiland. Im 
16. Vers des letzten Kapitels der Offenbarung St. Johannis 
leſen wir: „Ich, Jeſus, habe geſandt meinen Engel, ſolches euch 
zu zeugen an die Gemeinden. Ich bin die Wurzel des Geſchlechts 
Davids, ein heller Morgenſtern.“ Es iſt derſelbe Heiland, von 
dem ſchon Johannes im erſten Kapitel der Offenbarung ſagt: 
„Jeſus Chriſtus, welcher iſt der treue Zeuge und Erſtgeborne 
von den Toten und ein Fürſt der Könige auf Erden; der uns 
geliebet hat und gewaſchen von den Sünden mit ſeinem Blut“, 
Offenb. 1,5. „Ja, ich komme bald.“ Dieſe Worte des Hei⸗ 
landes reden von ſeinem Kommen, ſeinem Advent. Darum kön⸗ 
nen wir die heilige Adventszeit in unſern Kirchen und in unſern 
Häuſern als Gemeinde oder als Familie nicht recht feiern, wenn 
wir nicht an das Kommen des Heilandes denken. 
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Wenn wir an das Kommen des Heilandes denken, dann iſt 
es ganz natürlich und ſelbſtverſtändlich, daß wir an ſein Kommen 
ins Fleiſch denken. In der heiligen Adventszeit kommt uns das 
Wort des Apoſtels Paulus ins Gedächtnis: „Da aber die Zeit 
erfüllet ward, ſandte Gott ſeinen Sohn, geboren von einem 
Weibe und unter das Geſetz getan, auf daß er die, ſo unter dem 
Geſetz waren, erlöſete, daß wir die Kindſchaft empfingen“, Gal. 
4, 4. 5. Wir denken ſofort an den herrlichen Spruch im erſten 
Kapitel des Evangeliums St. Johannis: „Das Wort ward 
Fleiſch und wohnete unter uns, und wir ſahen ſeine Herrlichkeit, 
eine Herrlichkeit als des eingebornen Sohnes vom Vater, voller 
Gnade und Wahrheit“, Joh. 1, 14. In jeder Adventszeit, in 
jedem Adventsgottesdienſt müſſen wir ſtaunen über das Wunder 
aller Wunder, die Menſchwerdung des Sohnes Gottes. Wir 
ſehen von neuem in der heiligen Adventszeit das Kindlein in 
der Krippe, ein armes, kleines, ſcheinbar geringes Menſchenkind⸗ 
lein und doch der große Sohn des Allexhöchſten, „das A und 
das O, der Anfang und das Ende, der Herr, der da iſt, und der 
da war, und der da kommt, der Allmächtige“, Offenb. 1, 8. Wir 
können uns nie genug wundern über die Güte und Barmherzig⸗ 
keit des gnädigen Gottes, die uns feinen Sohn, den Advents- 
könig, als unſer Brüderlein geſchenkt hat. 

„Ja, ich komme bald. Amen.“ Die heilige Adventszeit 
erinnert uns auch mächtig daran, daß unſer lieber Heiland, der 
herrliche Adventskönig, auch heute noch zu uns kommt in ſeinem 
Wort. Dies iſt eine große Gnade Gottes. Wir arme, ſündhafte 
Menschen ſchätzen oft Gottes Wort ſehr gering. Wir gebrauchen 
es nicht ſo fleißig, wie wir ſollten. In unſern Häuſern, in 
unſern Familien leſen wir unſere Bibel nicht genug, und wir 
gehen nicht regelmäßig genug in unſere Kirchen, um die ſchönen 
Gottesdienſte im Hauſe des Herrn zu beſuchen, und doch kommt 
der liebe, treue Heiland immer und immer wieder zu uns in 
ſeinem Wort und in ſeinen Sakramenten. Wir haben vielleicht 
wochenlang vergeſſen, unſere Bibel zu öffnen, um Gottes wun⸗ 
derbares Wort zu leſen, und doch vergißt der Heiland uns nicht. 
Immer wieder klopft er an die Tür unſers Herzens. Ja, in 
unſern Tagen tritt der Heiland in unſere Wohnhäuſer ein ſogar 
durch den Rundfunk und durch Televiſion und bringt uns ſo 
auf neue Weiſe ſein altes, aber herrliches Wort, das Brot des 
Lebens. An dieſes gnädige Kommen des Heilandes erinnert uns 
die heilige Adventszeit. 

„Ja, ich komme bald. Amen.“ Dies ernſte Wort des Hei⸗ 
landes und die ganze Adventszeit erinnern uns auch an das 
letzte Kommen des Heilandes, fein gewaltiges, aber glorreiches 
Kommen zum Gericht. Es ſieht heute ſehr traurig aus in der 
Welt. Die Zeichen des Jüngſten Tages, die uns der Heiland 
vorausverkündigt hat, ſind ſchon alle erfüllt worden. Wenn wir 
da im 24. Kapitel des Evangeliums St. Matthäi leſen, daß 
falſche Lehrer, Krieg und Kriegsgeſchrei, Peſtilenz und teure Zeit, 
Erdbeben und Stürme, die Verkündigung des Evangeliums in 
der ganzen Welt, alle Zeichen des kommenden Gerichts ſind, 
dann müſſen wir uns ſagen, daß dieſe Zeichen ſchon alle immer 
und immer wieder erfüllt worden ſind. Ja, zu irgendeiner Zeit 
kann der Heiland zum Gericht kommen. Sein Adventswort „Ja, 
ich komme bald“ kann noch heute erfüllt werden. Bald wird der 
Heiland kommen. Leute, die ſpotten wollen, weiſen wohl darauf 
hin, daß der Heiland dies ſchon vor mehr als 1,900 Jahren 
geſagt hat. Sie meinen, daß darum dieſe Worte nie erfüllt 
werden. Aber ſolche Leute vergeſſen ganz und gar, daß in den 


Augen des Herrn, des ewigen Gottes, tauſend Jahre ſind wie 
ein Tag unſers Lebens, 2 Betr. 3, 8. Ja, wir können es ganz 


ſicherlich glauben, der Heiland wird bald kommen. 


So wie der Heiland gewiß einſtmals ſichtbar in die Welt 
gekommen iſt, wird er auch ganz ſicherlich ſichtbar wiederkommen 


zum Gericht. Darum ſollen wir immer auf fen Kommen 
warten, und uns darauf vorbereiten, indem wir von Herzen 


Buße tun. Wenn wir daran denken, daß auch unſere Sünden, 
unfere Tatſünden und Unterlaſſungsſünden, der Grund und die 1 
Urſache waren, daß der Heiland ſeinen Himmelsthron verlaſſen 
hat, um hier auf Erden für unfere Sünden zu leiden und zu 
ſterben, dann ſollen wir auf unſere Knie fallen, unſere vielen 
Sünden bekennen und den Heiland ernſtlich bitten, uns dieſe 5 
Sünden aus Gnaden zu vergeben. Wir ſollen unſere Buße nicht 
aufſchieben. „Ja, ich komme bald.“ Heute, in dieſer Adventszeit 
ſollen und wollen wir Buße tun. „Darum wachet! Denn ihr 
wiſſet weder Tag noch Stunde, in welcher des Menſchen Sohn 


kommen wird“, Matth. 25,13. 
„Ja, ich komme bald. Amen.“ 
ſelbſt die Zeit des Kommens zum Gericht, iſt für uns Chriſten 


eine herrliche Zeit, eine gnadenreiche Zeit, eine rechte Freuden⸗ 


zeit. Darum hat uns der Heiland geſagt: „Wenn aber dieſes 


anfähet zu geſchehen, jo ſehet auf und hebet eure Häupter auf, i 
darum, daß fi) eure Erlöſung nahet“, Luk. 21,28. Darum 


können und ſollen wir in der heiligen Adventszeit ſingen: 
Komm, o mein Heiland Jeſu Chriſt, 
Mein's Herzens Tür dir offen iſt! 
Ach zeuch mit deiner Gnade ein, 
Dein' Freundlichkeit auch uns erſchein', 
Dein Heil'ger Geiſt uns führ' und Leit’ 
Den Weg zur ew'gen Seligkeit! 
Dem Namen dein, o Herr, 
Sei ewig Preis und Ehr'! 
E. L. Roſchke 


Die Heiligung 
1 

Die Heiligung iſt Werk des Heiligen Geiſtes. Sie iſt alſo 
nicht Menſchenwerk. Weil ſie nicht eine menſchliche Leiſtung iſt, 
können wir Menſchen es nicht fertigbringen, uns ſelbſt durch 
eine angemaßte Heiligkeit den guten Willen Gottes oder ſogar 
die ewige Seligkeit zu erwerben. Nux die vom Heiligen Geiſt 
gewirkte Heiligung findet Wohlgefallen bei Gott. Der Menſch 
iſt von Natur ein verlorner Sünder und zu allem Böſen, alſo 
nicht zur Heiligung geneigt; von ſelbſt kann er alſo keineswegs 
eine gottgefällige Heiligung erzeugen, und jeder Verſuch, dies 


trotzdem zu leiſten, iſt und bleibt jämmerlich und erfolglos. Die 


Heiligung kann nur in dem entſtehen und von dem über- 
mittelt werden, deſſen ganzes Weſen ſündlos und heilig iſt. 
Heiligen oder heilig machen kann nur Gott, den Cherubim und 
Seraphim auf ewig rühmen mit den Worten des herrlichen 
Sanktus: „Heilig, heilig, heilig iſt der Herr Zebaoth, alle 
Lande ſind ſeiner Ehre voll“, Jeſ. 6, 3. 
Die Heiligung iſt ein Geſchenk Gottes 

Die Heiligung iſt eine köſtliche Gabe, die der liebe Gott 
ſeinen erlöſten Kindern ſchenkt; ſie iſt ein Teil des großen 
Vermächtniſſes, das ſie durch Chriſti Verdienſt umſonſt er⸗ 
halten. Sie wird einem Chriſten zuteil, ſobald er durch die 
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heilige Taufe ein verſöhntes und erlöſtes Kind Gottes wird. 
Die, Taufe ſondert ab von Sünde, Tod und Teufel. Durch ſie 
verwandelt der Heilige Geiſt ein Kind Satans in ein Kind 
Gottes; durch ſie wird aus einem Kind der Sünde ein Kind 
der Heiligung. Durch die Taufe befreit der Heilige Geiſt den 
Sünder von dem giftigen Eiter und der verdammenden Ver— 
derbnis ſeines gottfeindlichen Fleiſches und gibt ihm ein reines 
Herz und einen neuen gewiſſen Geiſt; ſo wird auch ſein Leib 
durch die heiligende Taufe zu einem Tempel Gottes. Eine 
ſolche Verwandlung können wir Menſchen von uns ſelbſt nie 
zuſtande bringen; das kann nur Gott ins Werk ſetzen. 

Da der Heilige Geiſt uns ſchon durch die Taufe heiligt 
und zu Gottes Kindern macht und dann noch ferner heiligt 
durch verſchiedenartige Anwendung ſeines Wortes und auch 
durch das heilige Abendmahl, darum iſt jedem Kind Gottes 
das Werk der Heiligung eine überaus ernſte und wichtige Sache. 
Die Heiligung herabzuſetzen, über ſie zu ſcherzen oder ſie zu 
beſpötteln iſt dem Chriſten eine Gottesläſterung, ſchon weil die 
Heiligung ein Werk Gottes iſt. Eine unaufrichtige und bloß 
ſcheinbare Heiligung, die ja nur ein Menſchenwerk iſt, iſt 
Heuchelei der widerlichſten und gottloſeſten Art. Martin Luther 
betont dies in etwas derben, aber eindrucksvollen Worten in 
feiner Auslegung der erſten Bitte des Vaterunſers. Ein vor⸗ 
geblicher Chriſt, der nicht wie ein Chriſt wandelt, ſagt Luther, 
„ehret unter dem Titel des göttlichen Namens des Teufels 
Namen, denn dieſer iſt ein Lügner, unrein, Afterredner, ge—⸗ 
häſſig uſw.; dem folgen, die ihm verwandt und ſeine Genoſſen 
find“. „Siehe nun“, fährt Luther fort, „dieſe tun nichts anders, 
denn als wenn ein Prieſter einer Sau aus dem heiligen Kelch 
zu trinken gäbe oder faulen Miſt damit ſchöpfet. Alſo nehmen 
ſie ihre Seele und Leib, in welchen der Name Gottes wohnet 
und ſie geheiliget hat, und dienen damit dem Teufel; das gereicht 
zur Schmähung des heiligen, göttlichen Namens, darinnen ſie 
geweihet ſind.“ 


Ohne den Heiligen Geiſt gibt es keine Heiligung 

Daß unter den offenbar Gottloſen und unter den unge—⸗ 
tauften Heiden viel ſündhaftes Weſen zu finden iſt, iſt nicht 
zu verwundern. Dieſe kennen Jeſum Chriſtum nicht, und der 
Heilige Geiſt, den wir auch den heiligenden Geiſt nennen kön⸗ 
nen, findet in ihren Herzen keine Werkſtätte. Infolgedeſſen ſind 
auch ihre Leiber nicht Tempel des Heiligen Geiſtes, ſondern 
vielmehr Wohn⸗ und Wirkungsſtätten des Teufels und ihres 
eigenen, verderbten, jündlihen und gottfeindlichen Fleiſches. 
Das iſt überaus traurig, und wir ſollten deshalb einander 
ermuntern, als Werkzeuge Gottes des Heiligen Geiſtes unter 
dieſen unglückſeligen und verlornen Menſchen fleißig Miſſion 
zu treiben, damit fie Jeſum Chriſtum als ihren Heiland kennen- 
lernen und damit unter ihnen der Name Gottes nicht geläſtert, 
ſondern geheiligt werde. Wenn ſolche Menſchen Gottes heiligen 
Namen entheiligen und durch Fluchen und ſündhaftes Benehmen 
beſudeln und verunehren, dann zeigt das deutlich, wie verderbt 
und verkommen ein Menſch wirklich iſt, der ohne Chriſtum 
und ohne die Gnadenmittel dahinlebt. Dann iſt er nicht alleine 
gottentfremdet und gottlos, ſondern er wird auch mehr und 
mehr eitel, ſtörrig und tieriſch. Manchmal treiben es ſolche 
Leute fo weit, daß der liebe Gott fie ſchließlich in ihren ver⸗ 
kehrten Sinn und in ihre Verkommenheit völlig dahingibt. Im 
erſten Kapitel ſeines Römerbriefs nimmt der Apoſtel Paulus 


auch darauf Bezug, wenn er von ſolchen Menſchen bezeugt: 


„Da ſie ſich für weiſe hielten, ſind ſie zu Narren worden und 
haben verwandelt die Herrlichkeit des unvergänglichen Gottes 
in ein Bild gleich dem vergänglichen Menſchen und der Vögel 
und der vierfüßigen und der kriechenden Tiere. Darum hat ſie 
auch Gott dahingegeben in ihrer Herzen Gelüſte, in Unreinig— 
keit, zu ſchänden ihre eigenen Leiber an ſich ſelbſt; die Gottes 
Wahrheit haben verwandelt in die Lüge und haben geehret 
und gedienet dem Geſchöpf mehr denn dem Schöpfer, der da 
gelobet iſt in Ewigkeit. Amen.“ Röm. 1, 22— 25. 
Walter E. Bus zin 


Luther über das Evangelium am 2. Sonntag 
des Advents, Luk. 21, 25—36 


Dieſe Predigt tut der Herr Chriſtus nicht den Gottloſen 
und Unchriſten, ſondern allein ſeinen Jüngern und Chriſten. 
Der erſte Teil iſt eine Weisſagung, wie es gehen werde, wenn 
der Jüngſte Tag kommen ſoll. Der andere Teil iſt eine Ver⸗ 
mahnung, daß man beten und allezeit wacker ſein ſoll, auf daß 
man würdig ſei zu entfliehen dieſem allem und zu ſtehen vor 
des Menſchen Sohn. 

Allhier tröſtet Chriſtus ſeine Chriſten und Gläubigen, daß 
ſie nicht erſchrecken ſollen, durch welcherlei Tod ſie auch um⸗ 
kommen. Denn ſie haben einen gnädigen Gott, der ſeinen lieben 
Sohn für ſie gegeben hat; warum wollten ſie ſich denn fürchten? 
Glaubſt du nun an Chriſtum und fällſt gleich den Hals entzwei, 
oder ertrinkſt im Waſſer, oder kommſt auf anderlei Weiſe um, 
oder der Jüngſte Tag nimmt dich dahin, jo ſchadet dir's nicht; 
denn du haſt einen gnädigen Gott und einen treuen Exlöſer; 
warum wollteſt du dich denn fürchten, weil Gott dein Freund 
iſt und Chriſtus für dich geſtorben iſt? 

Es werden aber dieſe Zeichen, davon der Herr hier ſagt, 
nicht ewig währen. Denn die Sonne ſoll ſcheinen, und die Erde 
ſoll Gras und Getreide tragen bis an den Jüngſten Tag, wie 
geſchrieben ſteht 1 Moſ. 8, 22. Ehe aber des Herrn Tag kommen 
wird, wird die Sonne einen Tag oder zwei finſter werden, wie 
jetzt die Sonne etlichemal dunkel geworden iſt, und das Meer 
wird eine Woche, zwei oder drei brauſen, wie jetzt oft geſchehen 
und noch geſchieht und doch ſolch Brauſen nicht ewig währet. 
Den Leuten wird bange ſein. 

Wenn ihr nun ſolches ſehen werdet geſchehen, ſpricht 
Chriſtus zu ſeinen Chriſten, ſo erſchrecket nicht, ſondern ſehet 
fröhlich auf und werfet die Köpfe in die Höhe; denn es gilt 
euch; eure Erlöſung nahet ſich. Denn bald darauf wird der 
Tag des Herrn kommen. Die Gottloſen werden auf der Erde 
winſeln und über ihre Hälſe Zeter und Mordio ſchreien und ſich 
verdammen, daß ſie nicht Gott erkannt, ſondern ſein Wort 
verachtet haben. Ihr aber ſeid fröhlich und guter Dinge, denn 
der Tag eurer Erlöſung iſt nahe. 

Das Gleichnis von den Bäumen, ſo Chriſtus gibt ſeinen 
Jüngern und Chriſten, daß er ihnen den Troſt deſto beſſer möchte 
einbilden, iſt lieblich. Die Blätter an den Bäumen zeigen nicht 
den Winter an, daß es ſoll gefrieren, ſchneien und kalt werden, 
ſondern zeigen an die fröhliche Zeit, nämlich den Lenz und 
Sommer. Alſo auch ihr, ſpricht Chriſtus, wenn ihr dieſe Zeichen 
ſehet, ſollt ihrs gewiß dafür halten, daß die Zeit eurer Erlöfung 
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vorhanden iſt, da ihr von allem Unglück und aus dieſem Jam⸗ 
mertal ſollt erlöſet werden. 

Folgt nun die Warnung und Vermahnung, daß die Chriſten 
ſollen wacker ſein und beten. Chriſtus ſpricht, daß die Welt vor 
dem Jüngſten Tage werde freſſen und ſaufen und der Nahrung 
halben ſcheußlich ſorgen, kratzen und ſcharren; wie wir denn 
jetzt vor Augen ſehen. Man ſagt in einem gemeinen deutſchen 
Sprichwort: Je länger, je ärger, je älter, je kärger. Alſo, ſagt 
Chriſtus, wird es auch gehen, wenn die Welt wird alt werden, 
ſo wird ſie auch ſcharren und kratzen, bauen, pflanzen, freien 
und ſich freien laſſen, gleichwie zu der Zeit Noä vor der Sintflut. 
Da ſie ſich's am allerwenigſten verſahen, überfiel ſie die Sintflut 
und nahm ſie alle dahin. Zu dieſer unſerer Zeit iſt auch ein ſolch 
Hantieren, Sorgen, Freſſen, Saufen, daß es über alles Maß iſt; 
es iſt keine Treue, kein Glaube mehr in den Leuten auf Erden. 

Darum warnt und vermahnt Chriſtus ſeine Jünger und 
Chriſten und ſpricht: „Sehet euch vor, ihr lieben Kinder, daß 
eure Herzen nicht beſchweret werden mit Freſſen und Saufen 
und mit Sorgen der Nahrung.“ Denn gleichwie ein Fallſtrick 
ſchnell die Vöglein überfällt und, ehe ſie es gewahr werden, 
ſie gefangen und gewürget ſind: alſo wird auch dieſer Tag 
ſchnell und unverſehens kommen über alle, die auf Erden wohnen. 
Darum hütet euch vor Freſſen und Saufen und Sorgen der 
Nahrung. 

Möchte jemand ſagen: Soll man denn nicht eſſen und 
trinken? Soll man ſich denn nicht nähren? Soll man nicht 
arbeiten und ſorgen? Antwort: Ja, eſſen und trinken muß man; 
ſo iſt die Nahrung und Arbeit nicht verboten. Die Sorge aber 
und den Geiz verbietet er. Chriſtus läßt ſeinen Jüngern zu und 
allen Chriſten, daß ſie ſich nähren, den Acker bauen und arbeiten. 
Denn er weiß wohl, daß ſeine Chriſten, weil ſie in der Welt 
find, Eſſen, Trinken, Kleidung und Nahrung bedürfen und 
haben müſſen. 

Darum, ſpricht Chriſtus, wenn ihr ſolche Zeichen, dazu 
ſolche greuliche Sicherheit der Welt, Saufen, Freſſen, Scharren 
und Kratzen ſehen werdet, ſollt ihr gedenken, daß eure Erlöſung 
vorhanden iſt. Darum ſeid wacker allezeit und vergeſſet des 
Vaterunſers nicht, ſondern betet, daß Gottes Reich zu euch 
komme, wie ich euch gelehret habe. 

So will nun Chriſtus, daß wir ſollen wacker ſein und uns 
in Gottesfurcht und gutem Gewiſſen halten und beten, daß wir 
aller Anfechtung und Jammer entfliehen und vor des Menſchen 
Sohn würdig ſtehen mögen. St. Petrus lehrt auch alſo und 
vermahnt: „So nun das alles ſoll zergehen, wie ſollt ihr denn 
geſchickt ſein mit heiligem Wandel und gottſeligem Weſen, daß 
ihr wartet und eilet zu der Zukunft des Tages des Herrn.“ 
Das verleihe uns allen unſer Herr und Erlöſer Jeſus Chriſtus, 
Amen. (St. L. XIII, 1384ff.) 


Die Verſammlung der Synodalkonferenz in Chicago 


Mit Lob und Dank gegen Gott können wir unſern lieben 
Leſern die erfreuliche Nachricht bringen, daß die Verſammlung 
der Synodalkonferenz, die vom 16. bis 19. November in der 
Erſten Lutheriſchen St. Paulskirche (P. J. G. Manz) in Chi⸗ 
cago tagte, einen hoffnungsvollen Verlauf genommen hat. Ob- 
wohl die anhaltenden Meinungsverſchiedenheiten, die ſchon ver— 
gangenen Auguſt in Eaſt Detroit das glaubensbrüderliche Band, 


das mehr als 82 Jahre die vier Synoden verbunden hat, zu 
zerreißen drohte, eingehend und in heiligem Ernſt beſprochen 
wurden, ſo fühlte man ſich doch am Schluß der Verſammlung 
zu der überzeugung berechtigt, daß man die Schwierigkeiten 
mit der Zeit aus dem Wege räumen und daß das glaubens⸗ 
brüderliche Verhältnis weiterbeſtehen werde. 

Im Eröffnungsgottesdienſt hielt P. Edgar Hönecke von 
Plymouth, Mich., die Predigt über Eph. 4, 1—6 und legte es 
den Delegaten auf innige Weiſe ans Herz, doch ja alles zu tun, 
um dem Wort Gottes gemäß die Einigkeit im Geiſt wieder⸗ 
herzuſtellen, zu fördern und zu bewahren. 179 ſtimmberechtigte 
und 44 beratende Delegaten nebſt vielen Gäſten hatten ſich in 
der St. Paulskirche zuſammengefunden, der Kirche der Ge— 
meinde, innerhalb welcher vor 108 Jahren die Miſſouri-⸗Synode 
gegründet wurde. Dr. Walter Bäpler, Präſes des Concordia⸗ 
Seminars in Springfield und Präſes der Synodalkonferenz, 
führte den Vorſitz, den er zuweilen an Vizepräſes Andrew Daniel 
abtrat. a 

Dieſe Verſammlung war die Fortſetzung der Verſammlung, 
die vergangenen Auguſt in Eaſt Detroit tagte. Damals waren 
ſchon etliche Referate der Verſammlung vorgetragen worden. 
Diesmal wurden die übrigen Referate vorgelegt und gründlich 
beſprochen. Dr. Martin Scharlemann vom Concordia-Seminar 
in St. Louis referierte über die Stellung der Miſſouri-Synode 
zur Boy Scout-Frage; Prof. Erwin E. Kowalke, Direktor des 
Northwestern- College der Wisconſin⸗-Synode in Watertown 
und Dr. Arnold Grumm, einer der Vizepräſides der Miſſouri⸗ 
Synode, behandelten das Thema „Gebetsgemeinſchaft“. 


Um was es ſich handelte 


Die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen der Ehrw. Wis⸗ 
conſin-Synode und der Ehrw. Norwegiſchen Synode einerſeits 
und der Miſſouxi-Synode andererſeits, auf welche ſchon oben 
hingedeutet wurde, herrſchen vornehmlich in der Stellung dieſer 
Synoden zu dem Gemeinſamen Bekenntnis (Common Con- 
fession), zur Gebetsgemeinſchaft, zur Boy Scout-Frage, zum 
Dienſt lutheriſcher Paſtoren als Kapläne im Militär, zum über⸗ 
einkommen der Miſſouri⸗Synode mit dem National Lutheran 
Council in bezug auf das Kommunizieren von Nichtgliedern 
der Synoden in Notfällen, ſowie zum Zuſammenwirken dieſer 
Gruppen in Unternehmungen, welche nicht rein äußerlicher Art 
ſeien. Was das Gemeinſame Bekenntnis betrifft, wurde behaup⸗ 
tet, daß dasſelbe die alten Lehrdifferenzen zwiſchen Miſſouri und 
der Amerikaniſch-Lutheriſchen Kirche nicht auf zufriedenſtellende 
Weiſe geſchlichtet habe. Was die andern Punkte betrifft, wurde 
die Miſſouri-Synode des ſündlichen Unionismus angeklagt. 
Dieſe Gegenſtände waren es, über welche die ganzen vier Tage 
der Verſammlung verhandelt wurde. 


Das Reſultat 


Nach langen und eingehenden Beſprechungen wurde der 
Verſammlung von dem jogenannten floor-Komitee eine Reihe 
von Empfehlungen vorgelegt, die auf Beſeitigung der ſtrittigen 
Punkte und auf Wiederherſtellung der Einigkeit im Geiſt hin⸗ 
zielten. Wir glauben, daß unſere lieben Leſer es ſchätzen werden, 
wenn wir dieſe Empfehlungen und Beſchlüſſe in einer möglichſt 
getreuen (freilich nicht offiziellen) überſetzung wiedergeben. Der 
Wortlaut iſt etwa dieſer: Vorwort: Wir beugen uns demütig 
vor unſerm Gott und Herrn Jeſu Chriſto und bekennen auf- 
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richtig unſere Sünden, die wir in unſerm interſynodalen Leben 
begangen haben und ſuchen ſeine Vergebung. 


Wir anerkennen dankbarlich, daß unſer Herr uns trotz 
unſerer Schwachheiten und Sünden reichlich geſegnet hat mit 
der Einigkeit, die wir in den bergangenen 82 Jahren genoſſen 
haben. 

Da nun fernere Einigungsbeſtrebungen zwiſchen der 
Amerikaniſch⸗Lutheriſchen Kirche und der Miſſouri-Synode 
wegen der Vereinigung der Amerikaniſch-Lutheriſchen Kirche mit 
andern lutheriſchen Synoden aufgehoben worden ſind; und 

Da ferner der fünfte Artikel der Verfaſſung der Synodal⸗ 
konferenz erklärt: „Ohne die Einwilligung aller Synoden in 
der Synodalkonferenz von Nordamerika iſt es keiner derſelben 
geſtattet, in wirkliche Kirchengemeinſchaft mit irgendeinem an⸗ 
dern Kirchenkörper zu treten“; und 

Da ferner nicht alle Synoden in der Synodalkonferenz an 
den Verhandlungen zwiſchen der Miſſouri⸗Synode und der 
Amerikaniſch⸗Lutheriſchen Kirche, welche zur Verabfaſſung des 
Gemeinſamen Bekenntniſſes geführt haben, teilgenommen 
haben; und 
| Da ferner die Wisconſin⸗Synode, die Norwegiſche Synode 
und einzelne Glieder innerhalb der Synodalkonferenz der über— 
zeugung ſind, daß das Gemeinſame Bekenntnis als Schlichtung 
der alten Lehrdifferenzen zwiſchen ihr und der Amerikaniſch⸗ 
Lutheriſchen Kirche nicht annehmbar ſei, 

So ſei hiermit beſchloſſen, daß wir die Miſſouri⸗ 
Synode erſuchen, das Gemeinſame Bekenntnis nicht als ein 
wirkſames Einigungsdokument zu benutzen, ohne daß wir jedoch 

weder für noch wider ein Urteil über den Lehrgehalt des Gemein⸗ 
ſamen Bekenntniſſes ſeitens dieſer Verſammlung abgeben; und 

Es ſei ferner beſchloſſen, daß wir in aller Ehr⸗ 
erbietung die vier Synoden der Synodalkonferenz bitten, in 
künftigen Lehrverhandlungen mit andern Kirchenkörpern ge- 
meinſchaftlich zu handeln und daß wir zu dieſem Zweck jede ein— 
zelne Synode der Synodalkonferenz bitten, ein ſtehendes Komitee 
für Einigung oder Lehre zu ernennen oder zu wählen und dieſe 
Komitees zu beauftragen, an ſolchen Verhandlungen als eine 
Einheit teilzunehmen, ſo daß jedes Komitee an ſeine eigene 
Synode über den Verlauf oder etwaigen Fortſchritt zurückbe⸗ 
richten kann (Synodalkonferenz-Verfaſſung, Art. 4: Zweck: Der 
Zweck der Synodalkonferenz von Nordamerika ſoll ſein: der 
Einigkeit im Geiſt, die unter den Synoden derſelben beſteht, 
Ausdruck zu geben; einander im Glauben und im Bekenntnis 
zu ermutigen und zu ſtärken; Einigkeit in Lehre und Praxis 
zu fördern und alles hinwegzuräumen, was dieſe Einigkeit 
ſtören möchte; in Sachen von gegenſeitigem Intereſſe zufammen- 
zuarbeiten; wahrer Einigkeit in Lehre und Praxis zwiſchen 
lutheriſchen Kirchenkörpern entgegenzuſtreben); und 

Es Sei ferner beſchloſſen, daß die Synodalkonferenz 
die Präſides der einzelnen Synoden erſuche, ſobald als möglich 
nach dieſer Verſammlung Komitees für Lehre und/oder Praxis 
zu ernennen, mit gleicher Vertretung aus jeder Synode. Dieſe 
Komitees ſollen fie beauftragen, ſolche Gebiete der Lehre und / oder 
der Praxis zu unterſuchen, die unter uns der Erläuterung und 
Schlichtung bedürfen. Dieſe Gebiete ſind von den Präſides der 

einzelnen Synoden und dem Präſes ſamt den drei Vizepräſides 
der Synodalkonferenz zu beſtimmen. Dieſe Komitees ſollen an 
den Präſes und die Vizepräſides der Synodalkonferenz Berichte 


abſtatten, die dann von ihnen den einzelnen Synoden zugänglich 
gemacht werden ſollen; und 

Es ſei ferner beſchloſſen, daß in der Zwiſchenzeit die 
ſtrittigen Punkte, welche die Einigkeit der Synodalkonferenz 
ſtören, auf Grund des Wortes Gottes gründlich beſprochen und 
erwogen werden ſollen, und daß wir zu dieſem Zweck vorſchlagen, 
daß dieſe Sachen von den einzelnen Synoden, in gemeinſchaft⸗ 
lichen Verſammlungen der theologiſchen Fakultäten, in gemiſch⸗ 
ten Paſtoralkonferenzen, in andern kleineren Gruppen und in 
den Sitzungen der Synodalkonferenz unterſucht werden ſollen. 

Neben dieſen Beſchlüſſen zog die Verſammlung auch etliche 
Anträge in Erwägung, die von der Ehrwürdigen Norwegiſchen 
Synode an ſie geſtellt wurden. Auf deren Bitte um Stellung⸗ 
nahme zu der Lehre von der objektiven Rechtfertigung beſtätigte 
die Verſammlung, daß fie die objektive oder allgemeine Recht- 
fertigung der ganzen Sünderwelt lehre und bekenne, ſowie auch, 
daß ſie ſich zu den Grundſätzen betreffs Unionismus bekenne, 
wie dieſelben in der Concordia Cyclopedia von 1927 enthalten 
ſind. Andere Anträge ſollen Komitees zur Unterſuchung über⸗ 
geben werden. Ferner beſchloß die Verſammlung, die Erklärung 
eines Mitgliedes des Komitees, der obigen vom Komitee emp⸗ 
fohlenen Beſchlüſſen nicht in allen Stücken beiſtimmen konnte, 
in den gedruckten Synodalbericht mitaufzunehmen. 

Wie oben angedeutet wurde, wollte es zuweilen ſcheinen, 
als ob die Schwierigkeiten und Mißverſtändniſſe nicht überbrückt 
werden könnten, aber durch Gottes Gnade kam es doch dahin, 
daß obige Beſchlüſſe mit beträchtlicher Mehrheit angenommen 
wurden. Allerdings muß auch erwähnt werden, daß eine be- 
deutende Anzahl von Paſtoren und Laien mit Namensunterſchrift 
gegen dieſe Beſchlüſſe proteſtierte. Jedoch waren fie in der 
Minderzahl, und die Synodalkonferenz konnte ſich in der guten 
Hoffnung vertagen, daß trotz der ſcheinbar unüberwindlichen 
Hinderniſſe das glaubensbrüderliche Verhältnis weiterbeſtehen 
und, fo Gott Gnade und Gedeihen auf unſere Gebete und Be—⸗ 
ſtrebungen legt, ſich auch beſtändig heben und endlich zu boll- 
kommener Einigkeit führen werde. „Bei Gott ſind alle Dinge 
möglich.“ O. E. S. 


Fromme Bibelfrauen 


8. Priscilla 
Was wir in der diesmaligen Betrachtung über Priscilla 
als Muſter für chriſtliche Frauen ſchreiben, gilt freilich in 
gleichem Maß von ihrem Gatten Aquila. Denn was überhaupt 
im bibliſchen Bericht von ihr erzählt wird, wird immer von 
beiden zu gleicher Zeit berichtet. 

Wie Aquila, ſo war wohl auch Priscilla oder Prisca jüdi⸗ 
ſchen Geſchlechts und ſtammte aus Pontus in Kleinaſien, etwa 
600 Meilen nordöſtlich von Jeruſalem am Schwarzen Meer 
gelegen (Apoſt. 18,2). Ihre Namen waren freilich römiſch, 
aber damals, wie auch jetzt, war es bei dem jüdiſchen Volk Sitte, 
daß Leute nach ihrer Umſiedlung in ein neues Land auch ihre 
Namen dem neuen Heimatland anpaßten und ihren Kindern 
landläufige Namen gaben. Mit der Zeit verließen Aquila und 
Priscilla Pontus und zogen in die Weltſtadt Rom, wo ſie ihrem 
Gewerbe als Zeltmacher oblagen. Als dann die Juden unter 
dem Kaiſer Claudius des Landes verwieſen wurden, mußten auch 
ſie weichen und kamen nach Korinth, der Hauptſtadt der Provinz 
Achaia in Griechenland, wo ſie dasſelbe Gewerbe betrieben. 
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Ein willkommener Fund 


Alles dieſes trug ſich etwa zu derſelben Zeit zu, als der 
große Bahnbrecher des Evangeliums, St. Paulus, auf ſeiner 
zweiten Miſſionsreiſe von Theſſalonich und Beröa nach Athen 
und dann nach Korinth kam. Wie gewöhnlich, machte er ſich 
alsbald auf die Suche nach Volksgenoſſen und klopfte auch eines 
Tages bei dem Ehepaar Aquila und Priscilla an, die ihm eine 
herzliche Aufnahme gewährten. Bald ſtellte es ſich heraus, daß 
ſie drei Stücke miteinander gemein hatten, nämlich ihre Her- 
kunft aus Kleinaſien, ihren Flüchtlingsſtand und ihr Handwerk; 
denn Paulus hatte nicht nur Theologie ſtudiert, ſondern auch 
ein Handwerk gelernt, dasſelbe wie Aquila und Priscilla. So 
wohnte und arbeitete er mit ihnen und ging auch mit ihnen am 
Sabbat in die Synagoge, wo er beide Juden und Griechen be⸗ 
redete, wie St. Lukas berichtet. (Apoſt. 18, 1—4.) 


„Herberget gerne!“ 


Was wir zunächſt aus dem Beiſpiel der Priscilla als 
Muſter für Frauen hervorheben wollen, iſt, daß ſie ſolch lieb⸗ 
liche Gaſtfreundſchaft bewies und den großen Miſſionar in ihr 
Haus und an ihren Tiſch nahm, ja daß ſie ſich mit ihm bei 
jeder Gelegenheit über „den Weg Gottes“ beſprach, zum Chri⸗ 
ſtentum übertrat und dann nach Kräften mithalf, das Reich 
Gottes in Korinth zu bauen. Späterhin, als ſie wieder in 
Rom waren, ſtellten ſie und Aquila einer Gruppe von Chriſten 
ihr Haus für gottesdienſtliche Zwecke zur Verfügung (Röm. 
16, 3—5). So iſt es je und je geſchehen. Nicht nur Männer, 
ſondern auch edle Frauen haben gar oft dem Evangelium vom 
Sünderheiland großen Vorſchub geleiſtet, gerade auf neuen 
Miſſionsfeldern. Auch in der Geſchichte unſerer Synode iſt es 
immer wieder vorgekommen, daß ein Miſſionar bei ſeiner 
Ankunft auf einem neuen Feld eine chriſtliche Hausfrau vor⸗ 
fand, die ihren Heiland liebte und ſich freute, daß nun auch in 
dieſer Gegend eine Gemeinde gegründet werden ſollte, die darum 
auch gern ein Zimmer oder zwei in ihrem Hauſe für gottes⸗ 
dienſtliche Zwecke hergab; ja, die dann auch ſelbſt eifrig Hand 
mit anlegte, die Miſſion zu fördern und kirchloſe Leute zu den 
Gottesdienſten einzuladen. Obwohl es den Frauen in Gottes 
Wort unterſagt iſt, öffentlich als Prediger in der Gemeinde 
aufzutreten, ſo haben dennoch gottesfürchtige Frauen viel zur 
Gründung und Erſtarkung junger Gemeinden beigetragen. 


Laientheologen 

Während Aquila und Priscilla noch in Epheſus wohnhaft 
waren, wohin ſie nach einiger Zeit mit dem Apoſtel Paulus 
gezogen waren, als derſelbe ſich nach Syrien einſchiffte, kam 
ein junger Mann aus Alexandrien dahin und ließ ſich unter 
der Zahl der Gläubigen ſehen. Da er ſchon mit dem Chriſten⸗ 
tum bekannt und auch in der Heiligen Schrift wohl bewandert 
war, nebenbei auch ein begeiſternder Redner war, fo nahm er 
die Gelegenheit wahr, in den Verſammlungen der Johannes⸗ 
jünger in Epheſus das Wort Gottes zu verkündigen. Aber 
Aquila und Priscilla merkten gar bald, daß er in der chriſtlichen 
Erkenntnis noch nicht ganz ſattelfeſt war und luden ihn in ihr 
Haus ein, wo ſie ihm den Weg Gottes noch fleißiger auslegten. 
Ja, auch gerade die Priscilla. Sie hatte gut zugehört und alles 
zu Herzen genommen, als der Apoſtel Paulus noch bei ihnen 
wohnte und ſie ſich täglich über den Weg Gottes beſprachen. 
So hatten ſie und ihr Mann ſich eine tiefe Erkenntnis der gött- 


lichen Wahrheiten angeeignet und waren deshalb imſtande, 
obwohl ſie Laien waren, dem jungen Theologen Apollo über 
etliche Schwierigkeiten hinwegzuhelfen. (Apoſt. 18, 24 — 26.) 
Gottes Wege ſind wunderbar. Er benutzt manchmal ganz ein⸗ 
fältige Leute, um ſein Werk auf Erden zu fördern. Es gibt 
auch heutzutage noch Chriſten, Männer und Frauen, die durch 
fleißigen Gebrauch des Wortes Gottes ſich einen vortrefflichen 
Schatz an Bibelkenntniſſen aneignen und ſo zu echten Laien⸗ 
theologen herangebildet werden. Und warum auch nicht? Die 
Bibel iſt ja nicht ein dunkles Buch. Es kann auch die Einfältigen 
unterweiſen zur Seligkeit durch den Glauben an Chriſtum 
Jeſum. Wer ſich mit Ernſt an das Studium der Heiligen Schrift 
macht, der kann in allen Lehren zur rechten Erkenntnis kommen, 
obwohl es freilich wahr bleibt, daß man unter der Leitung eines 
geſchickten Lehrers weit ſchnelleren Fortſchritt machen kann. In 
dieſem Stück hat alſo die Priscilla unſern lieben Frauen ein 
feines Vorbild hinterlaſſen. 


„Die größere Liebe“ 

Der Herr Jeſus ſagte einmal zu ſeinen Jüngern: „Nie⸗ 
mand hat größere Liebe denn die, daß er ſein Leben läſſet für 
ſeine Freunde“ (Joh. 15, 13). Solche Liebe legten auch Aquila 
und Priscilla dem Apoſtel gegenüber an den Tag. Wie ſchon 
geſagt, hatten ſie mit Paulus Korinth verlaſſen und waren nach 
Epheſus gezogen. Später, nämlich nach dem Tod des Kaiſers 
Claudius, kehrten ſie nach Rom zurück, und als treue Kinder 
Gottes traten ſie alsbald in Gemeinſchaft mit den Chriſten in 
jener Weltſtadt und machten ihr Haus zum Sammelplatz der 
Gläubigen. Als dann der Apoſtel ſeinen Römerbrief ſchrieb, 
ſprach er unter anderm die Bitte aus: „Grüßet die Priscilla 
und den Aquila, meine Gehilfen in Chriſto Jeſu, welche haben 
für mein Leben ihre Hälſe dargegeben, welchen nicht allein ich 
danke, ſondern alle Gemeinden unter den Heiden. Auch grüßet 
die Gemeinde in ihrem Haufe.” (Röm. 16, 3— 5.) Beachtens⸗ 
wert iſt, daß er hier die Priscilla zuerſt nennt. Scheinbar hatte 
ſie ſich beſonders hervorgetan, ihn vor einer großen Lebensgefahr 
zu ſchützen. Freilich deutet der Apoſtel nicht an, wie ſie das 
getan hatte. Man nimmt an, daß er ſich hier auf Ereigniſſe 
in der Stadt Epheſus bezieht, wo er allerdings etliche Male in 
großer Lebensgefahr geweſen war, aus welcher ſeine Freunde 
ihn gerettet hatten. Wie dem auch geweſen ſein mag, Paulus 
fühlte ſich ihr gegenüber noch zu großem Dank verpflichtet und 
bezeugt, daß auch die übrigen Gemeinden ihr ſolchen Dank 
wußten. Da wollen wir uns mit einſchließen, denn auch wir 
genießen den Segen, der aus der Erhaltung feines Lebens und 
feiner ferneren Wirkſamkeit auf uns gefloſſen iſt. 

Auch in dieſem Stück darf die Priscilla den heutigen 
Chriſtenfrauen ein ſchönes Exempel ſein. Wohl iſt es jetzt 
nicht nötig, daß dieſelben für das Leben ihrer Diener am Wort 
ihre Hälſe dargeben, denn ſolche Not droht uns nicht, wenigſtens 
nicht in unſerm Lande. Aber alle chriſtlichen Frauen, ja alle 
Chriſten, können und ſollen ihre Diener am Wort lieben, näm⸗ 
lich um des Wortes willen. Darum ſchreibt auch Paulus an die 
Theſſalonicher: „Wir bitten euch aber, liebe Brüder, daß ihr 
erkennet, die an euch arbeiten und euch vorſtehen in dem Herrn 
und euch ermahnen. Habt fie deſto lieber um ihres Werks willen 
und ſeid friedſam mit ihnen.“ (1 Theſſ. 5, 12. 13.) Und im 
Hebräerbrief heißt es: „Gehorchet euren Lehrern und folget 
ihnen; denn ſie wachen über eure Seelen, als die da Rechenſchaft 
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dafür geben ſollen, auf daß ſie das mit Freuden tun und nicht 
mit Seufzen; denn das iſt euch nicht gut“ (Hebr. 13, 17). Solche 
Liebe ſieht der Heiland an, als ihm erwieſen, wie er denn 
bei der Ausſendung der ſiebzig Jünger ſagte: „Wer euch höret, 
der höret mich, und wer euch verachtet, der verachtet mich; wer 
aber mich verachtet, der verachtet den, der mich geſandt hat“ 
(Luk. 10, 16). Wohl den Gemeinden, in denen eine ſolche Liebe 
zwiſchen den Dienern am Wort und den Gliedern beſteht. Sie 
werden nicht nur ſelbſt geſegnet werden, ſondern werden auch 
vielen andern zum Segen gereichen. O. E. S. 


Adventsbotſchaft 


„Saget den verzagten Herzen: Seid getroſt, fürchtet euch nicht! Sehet, euer 
Gott, der kommt zur Rache; Gott, der da vergilt, kommt und wird euch helfen.“ 
Jeſ. 35, 4. 
© Macht hoch die Tür’, die Tor’ macht weit, 

Es kommt der Herr der Herrlichkeit. 

So ſingt unter brauſender Orgelbegleitung fröhlichen Her⸗ 
zens die Chriſtenheit am erſten Sonntag des Advents. Denn 
Advent heißt Kommen oder Ankunft. In der heiligen Adventszeit 
berſetzen wir uns gern in die Zeit des Alten Teſtaments und 
betrachten Weisſagungen von dem Kommen des Meſſias, des 
Sünderheilandes. Auch das oben angeführte Prophetenwort iſt 
ein ſolcher paſſender Adventstext. 

Wer kommt? „Sehet, euer Gott kommt.“ Das iſt des Pro⸗ 
pheten Adventsbotſchaft. Der allmächtige Schöpfer des Weltalls, 
der alles wirket, tut und ſchafft, wird kommen. Der große Gott 
wird menſchliche Natur annehmen. Denn das Kind, von dem 
Jeſaias ſchreibt, das uns geboren iſt, heißt Kraft, Held oder 
der ſtarke Gott. Jeremias nennt das Gewächs, das Gott dem 
David erwecken will, Herr, der unſere Gerechtigkeit iſt. Der 
Engel Gabriel erklärt der Jungfrau Maria bei der Verkündi⸗ 
gung: „Das Heilige, das von dir geboren wird, wird Gottes 
Sohn genannt werden.“ Deshalb können wir zu Weihnachten 
fingen: „Den aller Welt Kreis nie beſchloß, der liegt in Marien 
Schoß.“ 

Fragſt du nach dem Zweck feines Advents? Er wird kom⸗ 
men zu helfen. Er kommt nicht zu verderben, ſondern zu erlöſen. 
Allerdings hätte er genügend Urſache gehabt, die ſündigen Men⸗ 
ſchen zu richten und zu ſtrafen. Wie bitterlich klagt der Herr 
nicht durch den Propheten gleich im erſten Kapitel: Ich habe 
Kinder auferzogen und erhöht, und ſie ſind von mir abgefallen. 
Die Anklage trifft alle Menſchen. So hätte der Sohn Gottes 
wohl Grund gehabt zu richten und zu verdammen. Aber er 
kommt, uns zu erretten von des Teufels Sündenketten. Er will 
unſer Heiland ſelber ſein. Das ſagt uns deutlich der obige Text: 
„Gott, der da vergilt, kommt und wird euch helfen.“ Nachdem 
er durch Jeſaias die Sünden des Volkes genannt hat, ſagt er: 
„Kommt, laßt uns miteinander rechten.“ Was für ein Urteil 
fällt er? O ſelige Kunde: „Wenn eure Sünde gleich blutrot iſt, 
ſoll ſie doch ſchneeweiß werden, und wenn ſie gleich iſt wie Roſin⸗ 
farbe, ſoll ſie doch wie Wolle werden.“ Das iſt die Sprache der 
Liebe und des Erbarmens. 

Aber wie ſtimmt das mit den Worten: „Sehet, euer Gott, 
der kommt zur Rache. Gott, der da vergilt, kommt“? Der ganze 
Zuſammenhang zeigt, daß hiermit gemeint iſt: Er kommt zur 
Rache über eure Feinde, um Vergeltung zu üben an euren 
Bedrängern. Der Weibesſame ſoll der Schlange den Kopf zer⸗ 


treten, die Werke des Teufels zerſtören, alle Feinde ſiegreich 
überwinden und Rache üben an allen unſern Widerſachern. So 
können wir in der Adventszeit ſingen: „Ich lag in ſchweren 
Banden, du kommſt und machſt mich los.“ Deshalb ſagt der 
Prophet: „Euer Gott kommt zur Rache und wird euch helfen.“ 
Wer iſt es, der ſich über dieſe fröhliche, tröſtliche Advents⸗ 

botſchaft freuen kann? Ein jeder arme Sünder, der ſeiner 
großen Sündenſchuld ſich bewußt iſt, der verzagt iſt wegen ſeines 
eigenen Unvermögens und ſeiner Sündhaftigkeit, der da weiß: 
„Es war kein Gut's am Leben mein“, „Zur Hölle mußt' ich 
ſinken.“ Wir, die wir erſchrecken über unſere Sünden, denen 
es von Herzen leid tut, daß wir Gott beleidigt haben, die aus 
eigener Kraft ſich nicht retten könnten, wir dürfen uns in dieſer 
ſeligen Zeit unſers Heils und der Gnade Gottes freuen. Wir 
danken Gott für die ſelige Kunde: „Saget den verzagten Herzen: 
Seid getroſt, fürchtet euch nicht! Sehet, euer Gott kommt 
und wird euch helfen.“ Gar herrlich bringt Paul Gerhardt die 
Botſchaft unſers Textes zum Ausdruck in ſeinem wunderſchönen 
Adventslied „Wie ſoll ich dich empfangen“: 

Auch dürft ihr nicht erſchrecken 

Vor eurer Sündenſchuld. 

Nein, Jeſus will ſie decken 

Mit ſeiner Lieb' und Huld. 

Er kommt, er kommt den Sündern 

Zu Troſt und wahrem Heil, 

Schafft, daß bei Gottes Kindern 

Verbleib' ihr Erb' und Teil. 

P. K. 


Sur kirchlichen Chronik 


Eine nationale Bibelwoche. Es gibt hierzulande eine 
Bibelverbündung, die es ſich zur Aufgabe gemacht hat, jährlich 
eine Bibelwoche zu feiern. Dies Jahr wurde die Bibelwoche vom 
18. bis 24. Oktober gehalten. An die Kirchengemeinſchaften 
unſeres Landes erging die Bitte bon ſeiten dieſer Verbündung, 
während dieſer Woche das Studium der Bibel ernſtlich zu be⸗ 
tonen. 

Auch Präſident Eiſenhower wurde gebeten, ſich über dieſe 
Woche auszuſprechen, und er tat dies auch in einem Brief an 
den Sekretär der Vereinigung. 

Er betonte unter anderm, jeder Bürger des Landes müſſe 
ſich für ſeine Bürgerpflicht aus der Schrift neue Kraft ſammeln. 
Dies hätten chriſtliche Bürger ſeit Jahrhunderten getan und 
ſich fo die Kraft geholt, die Leiden der Zeit zu ertragen. 

Man kann ſich nur darüber freuen, wenn wir Landesväter 
haben, welche für die Bibel ein gutes Wort einlegen. In den 
Sowjetländern beſchäftigt man ſich jetzt mit dem Gedanken, 
neue Mittel zu erfinden, um Religionsanhänger mit Liſt und 
Gewalt von ihrer „Torheit“ abzubringen, Gott zu verehren. 

Aber ſollen wir Chriſten uns erſt dadurch zum Leſen der 
Bibel bewegen laſſen, daß man „Gebetswochen“ oder auch 
„Gebetsmonate“, wie dieſe die Amerikaniſche Bibelgeſellſchaft 
vorſchlägt, beobachtet? 

Gottes Segen ruhe auf allen, welche die Bibel liebhaben, 
leſen, und befolgen! Wie aber wollen wir es vor Gott und 
aller Welt verantworten, wenn wir die Predigt und Gottes 
Wort verachten? Was bedeutet die Bibel für uns? Gewiß, eine 
ernſte Frage! N 
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Eine neue Kirchengemeinſchaft. Nach einer Mitteilung in 
der Tagespreſſe haben ſich jetzt die Chriſtlichen Kongrega⸗ 
tionaliſten und die Leiter der Evangeliſchen und Reformierten 
Kirche zu einer neuen Kirchenverbündung bereit erklärt. 

Dieſe neue Kirchengemeinſchaft, deren Name noch nicht 
endgültig beſtimmt iſt, wird über zwei Millionen Mitglieder 
zählen. Beide Gemeinſchaften ſind von Haus aus reformiert, 
obwohl ſich in der alten Evangeliſchen Synode von Nord— 
amerika anfangs noch lutheriſche Elemente befanden. Beide 
ſind ſeit Jahren ſehr liberal geworden. Allerdings machen ſich 
auch hier noch konſervative Paſtoren und Gemeinden bemerkbar. 

Es iſt ganz natürlich, daß ſich Kirchengemeinſchaften, die 
eines Sinnes ſind, vereinigen. Das macht die kirchliche Sta⸗ 
tiſtik weniger ſchwierig, als dies jetzt bei den vielen verſchiedenen 
reformierten Denominationen der Fall iſt. Da dieſe ſchließlich 
doch eines Sinnes ſind, ſo mögen ſie zuſammengehen. 

Anders jedoch ſteht es bei lutheriſchen Kirchengemein⸗ 
ſchaften, denen Gottes Wort ein Ernſt iſt. Denen gilt Gottes 
Wort weit mehr als große Kirchenverbündungen. Nur dann ſind 
bei bekenntnistreuen Chriſten Kirchenvereinigungen am Platz, 
wenn alle mit einem Munde dasſelbe lautere Wort Gottes 
bekennen. Mit andern Worten, bekenntnistreue Chriſten ver⸗ 
einigen ſich mit andern nur dann, wenn böllige Lehreinigkeit 
beſteht. Fehlt dieſe, ſo haben äußerliche Vereinigungen keinen 
Wert; ja ſie ſchaden nur. Wir dürfen gegen Gottes Wort nicht 
gleichgültig ſein. e 

Der Islam keine Erlöſungsreligion. Vor einiger Zeit iſt, 
nach einer Meldung in der Wochenſchrift Time, ein gebildeter 
Jude aus Wien zum Mohammedanismus übergetreten. 

Er hatte erſt vor, wie er in ſeinem Buch über ſeinen 
Übertritt zum Mohammedanismus mitteilt, ein Chriſt zu wer⸗ 
den, wurde aber nach längerer überlegung Mohammedaner. 

Das Entſcheidende für dieſen Schritt war die Tatſache, daß 
der Mohammedanismus einerſeits die Sünde nicht ſo ſtark be⸗ 
tont, und andererſeits, daß ex keine „Erlöſungsreligion“ iſt, 
wie dies das Chriſtentum ſeinem Weſen nach ſein muß. 

Der Mohammedanismus verlangt nur gewiſſe religiöſe 
Übungen, hat nur wenige Bekenntnisſätze und verſpricht darauf 
hin ſeinen Mitgliedern eine ewige Seligkeit. 

Wir zitieren den Fall, weil die Ausſagen dieſes Juden 
beweiſen, was chriſtliche Lehrer immer geſagt haben. 

Das erſte iſt, daß das Chriſtentum in eine Klaſſe für ſich 
gehört, während alle menſchlichen Religionen trotz mancherlei 
Verſchiedenheiten in eine andere Klaſſe gehören. Die chriſtliche 
Religion iſt Glaubensreligion; alle andern ſind Werkreligionen. 

Das zweite iſt, daß der natürliche Menſch ſich nicht als 
armen Sünder bekennen, ſondern durch eigene Werke ſelig wer⸗ 
den will. 

Dieſe beiden Gründe erklären, warum das Evangelium 
von Chriſto Tauſenden in der Welt Torheit und Argernis iſt. 

Segen unſerer Miſſion unter den Blinden. über den 
Segen unſerer Miſſion unter den Blinden, von denen viele auch 
taubſtumm ſind, berichtet eine längere Mitteilung darüber aus 
der Feder Miſſionar O. C. Schröders in Chicago. 

Dieſen armen Leuten wird in vielen Ländern durch 
Zeichenſprache und Braille-Schrift das Evangelium gepredigt. 
In Chicago beteiligen ſich über 40 Perſonen an unſern dortigen 
Gottesdienſten für Blinde. Die Zeitſchrift für Blinde, die un⸗ 


ſere Synode herausgibt, hat etwa 300 Abonnenten in Indien, 


China, Japan, Paläſtina, Syrien, Agypten, Südafrika, Auſtra⸗ 
lien, Neuſeeland, Mexico, Argentinien, Portugal, 


andern Ländern, gar nicht zu reden von vielen Städten in 
Nordamerika. Aus Briefen, die bei Miſſionar O. C. Schröder 
eingelaufen ſind, bringen wir einige Sätze. 

Aus Indien: „Ich danke Ihnen für den Messenger, den 
ich regelmäßig bekomme. Ich gedenke Ihrer und Ihrer Arbeit 


Italien, 
Frankreich, Puerto Rico, Deutſchland, Schottland, England und 


rn ö 


in meiner Fürbitte. Ich lehre meine Familie von zehn Gliedern 


das Wort Gottes, wie ich es von Ihnen lerne.“ 
Aus Südafrika: 


„Ich ſchicke Ihnen mit Freuden meinen 


Beitrag für Ihre Miſſion. Ihr Blatt iſt mir ſo lieb, daß ich 


gar nicht warten kann, bis die nächſte Nummer kommt. Der 


Leſeſtoff iſt ſo erbaulich.“ 
Aus Pennſylvania: „Ich danke Ihnen für Ihre Zeitſchrift. 


In meinem Teſtament habe ich Ihrer Kirche 51,000 vermacht.“ 


Paſtor Schröder bittet herzlich, man möchte etwaige Blinde 


unter Freunden und e ei diefe Miſſion aufmerkſam 


machen. 1 I. NN 
Die Miſſion aN Schweſterſynode in Rhodeſia. Über 
den Fortgang der Miſſion unſerer Schweſterſynode von Wis⸗ 


conſin im nördlichen Rhodeſia, Afrika, berichtet der North : 


western Lutheran vom 3. Oktober dieſes Jahres in einem 
längeren Artikel, der ſchön mit Bildern illuſtriert iſt. 


Leider ſahen ſich Miſſionar Drevlow und ſeine Frau ge⸗ 
nötigt, im Frühjahr dieſes Jahres nach der Heimat zurück⸗ ; 
zukehren, fo daß Miſſionar und Frau Habben dort allein ar⸗ 


beiten mußten. 

Doch ſind jetzt Miſſionar und Frau J. Kohl in die Arbeit 
eingetreten, ſo daß das Miſſionsfeld, das a immer mehr er- 
weitert, verſorgt werden kann. 

Gepredigt wird in der Stadt Luſaka ſowohl einer weißen 
wie auch einer farbigen Gemeinde. 
jedoch in Sala verrichtet. Es iſt dies ein Negerdorf, das etwa 
35 Meilen von Luſaka entfernt iſt. Dahin führt eine Straße, 
die etwa 17 Meilen lang iſt; die übrige Strecke muß auf einem 
Buſchpfad zurückgelegt werden. In der Regenzeit verlängert 
ſich der Weg von Luſaka nach Sala auf 50 Meilen, weil man 
dann nur auf Umwegen dorthin gelangen kann. 

Am Sonntag predigen die Miſſionare in Luſaka, Sala 
und Matero. An den Wochentagen verkündigen ſie das Evan⸗ 


Die Hauptmiſſion wird 


gelium auch in andern Negerdörfern. Mit ſchwerer, anhaltender 


Arbeit erreichen ſie mit dem Evangelium über tauſend Perſonen. 


Weil noch immer die nötigen Gebäude fehlen, predigen ſie zu⸗ a 


meiſt im Schatten eines Baumes. 

Miſſion iſt nie leichte Arbeit, aber ſie iſt doch auch ſelige 
Arbeit. Gedenken wir doch alle der chriſtlichen Miſſionsarbeiter 
in unſerer Fürbitte! J. T. M. 

Lutheraner und Fundamentaliſten. Die Wochenſchrift 
Time brachte in ihrer Nummer vom 25. Oktober eine Beſchrei⸗ 
bung des Lebens und des Wirkens des ſogenannten „Evan⸗ 
geliſten“ Billy Graham. 

Wer den Artikel geleſen hat, wird gewiß den großen Unter⸗ 


ſchied erkannt haben, der zwiſchen uns Lutheranern und den 8 


ſogenannten Fundamentaliſten beſteht. Dieſer läßt ſich auch 
nicht beſeitigen, ſolange die wichtigen Lehrunterſchiede bleiben. 
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Die Fundamentaliſten ſind von Haus aus reformiert. Sie 
vertreten aber die ſynergiſtiſche Stellung eines John Wesley 
und verwerfen die Gnadenmittellehre, welche Luther auf Grund 
der Schrift ſo klar und ſchön aufs neue bekannt hat. 

Die Fundamentaliſten gehen von dem Grundſatz aus, 
der Menſch ſei von Natur ſo ziemlich — allerdings nicht ganz — 
tot in übertretung und Sünden. Er müſſe daher durch Predigt, 
Lied und ſtarkes Einwirken auf das Gefühl „erweckt“ werden. 
Dann müſſe ſich der „erweckte“ Menſch ſelbſt bekehren, indem 
er ſich für Chriſtum entſcheidet. Darum auch der faſt wider⸗ 
liche, immer wieder betonte Aufruf zur Entſcheidung: Billy, 
tonight I accept Christ”, „Billy, heute abend nehme ich 
Chriſtum an.“ 

Billy Graham iſt ein Synergiſt, wenn er auch immer 
wieder mit andern Fundamentaliſten das „allein aus Gnaden 
durch den Glauben an Chriſtum“ betont. Seine ſeichte Theo- 

logie erklärt, warum er den Widerſpruch nicht begreifen kann. 
Wir leugnen nicht, daß auch das wenig Evangelium, das 
Graham trotz ſeiner Irrtümer predigt, durch Gottes Gnade 
Frucht ſchafft. Wir Lutheraner aber, die wir auf Schrift und 
Bekenntnis ſtehen, dürfen uns nicht von dieſem Schwärmer be— 
einfluſſen laſſen. . TM: 
Zeichen der Zeit. In ſeiner Beſchreibung der Zeichen, die 
dem Ende der Welt vorausgehen ſollen, ſpricht der Herr: „Es 
werden Zeichen geſchehen an der Sonne und Mond und Sternen; 
und auf Erden wird den Leuten bange ſein und werden zagen“, 
Luk. 21, 25. Wie iſt den Leuten heute jo bange! über die ge⸗ 
wöhnlichen Zeichen an Sonne, Mond und Sternen regt man 
ſich allerdings nicht auf, denn eine Sonnenfinſternis oder Mond⸗ 
finſternis können die Aſtronomen auf Jahrhunderte voraus⸗ 
berechnen. Aber erſt kürzlich hat man ſich wieder über die Er⸗ 
ſcheinung von ſonderbaren Gegenſtänden am Himmel aufgeregt. 
Dabei hat man darauf hingewieſen, daß der Planet Mars zu 
jener Zeit der Erde näher war als ſeit Jahren. Sollten dem⸗ 
nach dieſe ſonderbaren Gegenſtände Flugzeuge der Männer vom 
Mars geweſen ſein? Das iſt natürlich Unſinn; aber es bleibt 
dabei: „Auf Erden wird den Leuten bange ſein!“ 
Dazu kommt die Furcht vor dem Krieg. Der Herr ſpricht: 
„Es wird ſich empören ein Volk über das andere und ein König⸗ 
reich über das andere“, Matth. 24, 7. Das hat man in dieſem 
Jahrhundert hinlänglich beobachten können! Doch das Ende iſt 
noch nicht da. Die Furcht ſteigt mit jeder Erfindung und Ver⸗ 
beſſerung neuer Kriegswaffen. Deshalb wendet ſich der Rat der 
Evangeliſchen Kirche in Deutſchland mit folgendem, von ſeinem 
Vorſitzenden, Biſchof Dr. O. Dibelius, und feinem ftellvertre- 
tenden Vorſitzenden, Landesbiſchof Dr. H. Lilje, unterzeichneten 
Appell an die Weltchriſtenheit: „Die Entwicklung der Atom⸗ 
waffen erfüllt die evangeliſchen Chriſten in Deutſchland und 
in andern Ländern ſeit geraumer Zeit mit ſchwerer Sorge. Es 
werden jetzt Waffen hergeſtellt, die die Maſſenvernichtung 
menſchlichen Lebens bezwecken und gegen deren Wirkungen 
ſich ſchließlich niemand mehr zu ſchützen vermag. Damit werden 
kriegeriſche Auseinanderſetzungen zwiſchen den Völkern zu einem 
Schauſpiel unmenſchlicher und grauenvoller Verwüſtungen. In 
der Erfindung und Erprobung der Waſſerſtoffbombe hat dieſe 
Entwicklung nunmehr einen Höhepunkt erreicht. Die Zerſtö⸗ 
rungen, die durch dieſe Bombe hervorgerufen werden, über- 
ſteigen alles, was bisher für denkbar gehalten worden war. 
Möglichkeiten ſo fürchterlicher Art ſteigen auf, daß jedes menſch⸗ 


liche Herz davor zurückſchaudert. Auch wenn man ſich von allen 
Übertreibungen freihält, wie ſie in der öffentlichen Erörterung 
leicht unterlaufen, bleibt der Gedanke an das, was der Menfch- 
heit bevorſtehen könnte, grauenvoll.“ Der Rat fordert ſodann 
die Chriſtenheit auf, alle, denen hier Macht und Einfluß gegeben 
iſt, dazu aufzurufen, dieſer Entwicklung Einhalt zu gebieten. 
Dieſer Appell iſt wohl zu beachten. 

Seiner Beſchreibung der Zeichen, die dem Ende der Welt 
vorausgehen ſollen, fügt der Herr die Mahnung hinzu: „Wachet; 
denn ihr wiſſet nicht, welche Stunde euer Herr kommen wird“, 
Matth. 24, 42. L. W. S. 


Studentenarbeit in den Philippinen 


Fünf Sonntage nachdem das St. Timotheus-Verſamm⸗ 
lungslokal eingeweiht worden war, kam ein junger Mann wäh⸗ 
rend des Morgengottesdienſtes in die Kapelle. Es war das 
erſte Mal, daß er einen lutheriſchen Gottesdienſt beſuchte. Des 
Abends war er wieder da, und am folgenden Mittwoch kam er 
über rauhe Wege in der Dunkelheit zu Pferd zu unſerm Vesper⸗ 
gottesdienſt. Er iſt ein Alumnus der Santa Lucia⸗Akademie, vor 
welcher unſer Lokal mit Kapelle ſich befindet. 

Keinem Proteſtanten war es je gelungen, in Santa Lucia 
Fuß zu faſſen. Der Widerſtand der Einwohner war ſo mächtig, 
daß auch der wackerſte Optimiſt den Mut verlor. Es ſtand näm⸗ 


Ein Teil der Zuhörerſchaft bei der Einweihung der neuen Kapelle im student 
center in Santa Lucia in den Philippinen. Links, Frau A. A. Carino 
lich der Einfluß und die Ehre der Sankt Lucia, der Schutz⸗ 
heiligen, auf dem Spiel. Dem Proteſtantismus hier Einlaß zu 
gewähren, wäre treuloſer Verleugnung gleichgeachtet worden. 
Aber unſere Kirche gewann Einlaß und zwar durch die bor= 

dere Tür. 

Wie kamen wir hinein? Gott öffnete die Tür, wir gingen 
hinein. Wir hatten im Lauf der Jahre Freundſchaften ange- 
knüpft mit leitenden Bürgern der Stadt und hielten nun die 
Zeit für reif, den Verſuch zu machen, nicht ohne die Ermutigung 
des Eigentümers der Akademie und eines ehemaligen römiſchen 
Prieſters. Beide ſind einflußreiche Leute. So errichteten wir 
denn mit Hilfe unſerer Mitglieder in Candon unſer Gebäude, 
das als Verſammlungslokal und Kapelle beſonders für Stu⸗ 
denten dient. Es wurde am 19. September eingeweiht. P. Louis 
Dorn hielt zwei engliſche Predigten und der Unterzeichnete eine 
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in Ilocano. Unſere Glieder kamen weite Wege, um dieſen 
Gottesdienſten beizuwohnen. 

Den Studenten in Santa Lucia iſt dies student center 
höchſt willkommen. Sie treten zu allen Stunden des Tages ein 
und leſen die Zeitſchriften, die uns von jungen Leuten in Hins⸗ 
dale, Ill., zugeſandt wurden. Zu unſern Abendgottesdienſten 
am Sonntag und am Mittwoch finden ſich zahlreiche Studenten 
ein. Auch treiben wir in der Umgegend, die ihr Mißtrauen 
gegen uns noch nicht verloren hat, fleißig Miſſion. Die Gottes- 
dienſte, Sonntagsſchule und die Bibelklaſſe am Sonntagmorgen 
werden im Dialekt der Einwohner in deren Intereſſe abgehalten. 
Aber auch hier ſind die Studenten und andere junge Leute in 
der Mehrzahl. Auch vier Fakultätsglieder der Akademie wohnen 
unſern Gottesdienſten regelmäßig bei, Andere kommen ab 
und zu. 

Wie das Unternehmen gedeihen wird, wiſſen wir freilich 
nicht. Der Beſuch der Gottesdienſte nimmt zu und beträgt 
durchſchnittlich 60. Allem Anſchein nach haben wir nun feſten 
Fuß gefaßt und werden getroſt weiter arbeiten, ſelbſt wenn die 
Schutzheilige Lucia Himmel und Erde bewegt, unſere Kirche 
von der Ausbreitung des ſeligmachenden Evangeliums abzu⸗ 
halten. Wir verlaſſen uns auf Gottes Verheißung, daß ſein 
Wort nie leer zurückkommt. Alvaro Carino 


Aus der Synode 


Aus dem Süd⸗Illinois⸗Diſtrikt 

Die 30. Verſammlung des Süd-⸗Illinois⸗Diſtrikts wurde 
vom 18. bis 21. Oktober in der Kirche zum Heiligen Kreuz in 
Collinsville, Ill., abgehalten. Im Eröffnungsgottesdienſt pre⸗ 
digte Vizepräſes F. A. Hertwig, der Vertreter Präſes J. W. 
Behnkens auf Grund von Matth. 17, 3—9 in herzlicher und zu 
Herzen gehender Weiſe über die Exeigniſſe auf dem Berg der 
Verklärung. Sein Thema war: „Herr, hie iſt gut ſein.“ Das 
Referat wurde von Dr. Alfred von Rohr Sauer vom Concordia⸗ 
Seminar in St. Louis geliefert. Der Gegenſtand ſeiner auf 
Worte der Propheten des Alten Teſtaments gegründeten Ab- 
handlung war: „Die Botſchaft des Wortes Gottes und ihr 
alleiniger Anſpruch auf alle Menſchen.“ Er zeigte, daß die 
Menſchen Gottes Geſetzesforderungen der Sünde wegen nicht 
erfüllen können und daß Gott ihnen deshalb Gerichte ſchickt, 
denen ſie nicht entrinnen können. Aber durch Chriſtum ließ Gott 
ſeine Forderungen erfüllen, und um ſeinetwillen iſt er aus 
Gnaden bereit, den Menſchen ihre Sünden zu vergeben, und 
ladet ſie auch ein, dieſe Vergebung anzunehmen. Nun aber 
muß auch jeder Menſch dem Herrn Jeſu gegenüber Stellung 
nehmen, wenn er ſelig werden will. Dieſen Anſpruch erhebt 
der alleinige Gott auf alle Menſchen, einerlei ob fie das Wort 
des Herrn annehmen oder nicht. Dies Referat wird im Druck 
erſcheinen und mit dem Bericht der Verſammlung verteilt 
werden. 

Die Geſchäfte des Diſtrikts wurden von den Beamten in 
meiſterhafter Weiſe geleitet, während die Geſchäfte der Allge— 
meinen Synode den Delegaten in gebührender Weiſe von 
Dr. Hertwig vorgelegt wurden, welcher es auch an Worten der 
Ermunterung zur Arbeit im Reich Gottes nicht fehlen ließ. 


Der Bericht des Diſtriktspräſes, P. H. C. Welps von Campbell 
Hill, welcher zum drittenmal wiedergewählt wurde, zeigte an, 
daß ſeit der letzten Verſammlung 25 Paſtoren und vier Lehrer 
den Diſtrikt verlaſſen haben und 24 Paſtoren und drei Lehrer 
in den Diſtrikt eingetreten find. Zwölf Gemeinden im Diſtrikt 
ſind gegenwärtig vakant. 

Der Miſſionsbericht war erfreulich und zeigte Fortſchritte 
im Aufbau ſowie in der Zahl der beſtehenden Gemeinden. Nur 
ein Ding liegt dem ſchnelleren Wachstum im Weg — zu wenig 
Geld in der Kirchbaukaſſe. 

Auch das chriſtliche Schulweſen im Diſtrikt hat ſchöne 
Fortſchritte zu verzeichnen. Der Süd-⸗Illinois⸗Diſtrikt iſt der 
einzige in der ganzen Synode, der 50 Prozent der Kinder des 
Diſtrikts in Gemeindeſchulen hat. 

Erfreuliche Tatſache iſt, daß in allen Zweigen des Synodal⸗ 
werkes ſteter Fortſchritt gemacht wird, beſonders auch im Geben 
für Gottes Werk, nämlich für Schulen und Miſſionen. 

P. Otto Hußmann wurde zum erſten und P. Paul F. 
Harre zum zweiten Vizepräſes, P. E. A. Fedderſen zum Sekre⸗ 
tär, P. Leſter Wolf zum Vorſitzer der Miſſionsbehörde und 
P. Erwin Kolb zum Vorſitzer der Schulbehörde gewählt. Als 
Viſitatoren werden dienen die PP. A. F. Wiegert, A. Herpols⸗ 
heimer, W. Stellwagen, Albert Weber, Rudolph Reith, F. A. 
Dünſing, N. Hildebrandt, Ralph Feßler, W. T. Janzow und 
Fred Hahn. 

Bei Gelegenheit dieſer Synode wurde auch von Dr. F. A. 
Hertwig ein Mindekranz zum Gedächtnis eines Mannes namens 
Sibel geſtiftet, welcher vor 80 Jahren als ein Werkzeug Gottes 
des Heiligen Geiſtes ſeinen Vater zu Chriſto und der lutheri⸗ 
ſchen Kirche in Collinsville führte und es ihm dann ſpäter mög⸗ 
lich machte, im Concordia-Seminax in St. Louis zu ſtudieren 
und ein Paſtor unſerer Synode zu werden. 

C. Thomas Spitz sen. 


Dies und das 


Ein ſoeben erſchienener Bericht unſerer Erziehungsbehörde 
meldet, daß wir gegenwärtig 5,120 Bibelklaſſen in 5,074 
Gemeinden und Predigtplätzen haben. Der Weſtliche Diſtrikt 
hat die größte Zahl ſolcher Klaſſen (405), während im Texas⸗ 
Diſtrikt die größte Zahl von Mitgliedern eingeſchrieben iſt 
(12,510). Auch wurden im vergangenen Jahr 30,261 Kinder 
konfirmiert. In dieſer Beziehung ſteht der Michigan-Diſtrikt 
mit 2,808 Kindern an der Spitze. Der Minneſota-Diſtrikt hat 
die meiſten Gemeinden (435). Von den 183 Studenten, die 
auf unſerm junior college in Fort Wayne eingeſchrieben ſind, 
ſtammen 120 aus dem Michigan- und dem Mittleren Diſtrikt. 
49 derſelben bereiten ſich auf das Lehreramt, 184 auf das 
heilige Predigtamt vor. J Der 10. Oktober war ein rechter 
Freudentag für unſere kleine Miſſion in Hilo auf der Hawai⸗ 
Inſelgruppe. Im Morgengottesdienſt konnte Miſſionar Norman 
Abbott drei Erwachſene konfirmieren. Nachmittags kamen er 
und drei andere Männer zuſammen und organiſierten die Ge⸗ 
meinde. Ein geringer Anfang, aber wir vergeſſen nicht das 
Gleichnis von dem winzigen Senfkorn, welches mit der Zeit 
zu einem bedeutenden Baum heranwuchs. Zwei Gemeinden in 
Kanſas durften in den vergangenen Monaten ein neues Gottes⸗ 
haus einweihen, nämlich die Zionsgemeinde in Hillsboro (P. B. 
A. Hobratſchk) und die Immanuelsgemeinde in Kanſas City 
(P. K. H. Meyer). T Eine von den größeren neueingeweihten 
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Die neue Kirche der Zionsgemeinde in Hillsboro, Kanſ. 


Kirchen iſt die der St. Johannesgemeinde in Nottingham, Cleve⸗ 
land (P. W. J. Lücke), die für 600 Zuhörer Raum hat und im 
ganzen $275,000 gekoſtet hat. J In der St. Petrigemeinde in 
Reedsburg, Wis., beſteht ſeit letztem Sommer die löbliche Sitte, 
daß Familien, die eins ihrer Lieben zu Grabe getragen haben, 
am darauffolgenden Sonntag zu deſſen Gedächtnis die Aus⸗ 
ſendung ihres Gemeindegottesdienſtes über den Rundfunk als 
Mindekranz ſtiften. [ Vor nicht langer Zeit wurde von einem 
amerikaniſchen Verlag eine ausgewählte Gruppe von 28 Hiſtori⸗ 
kern, Erziehern und bekannten Publiziſten aufgefordert, die 
hundert größten geſchichtlichen Exeigniſſe in der Reihenfolge 
ihrer Bedeutung aufzuzählen. An erſter Stelle nannten ſie 
durchweg die Entdeckung Amerikas durch Kolumbus; an zweiter 
Stelle die Erfindung der Buchdruckerkunſt durch Gutenberg; an 
dritter Stelle erhielten elf verſchiedene Ereigniſſe die gleiche 
Punktzahl, und an vierter Stelle wurde die Kreuzigung Jeſu 
Chriſti genannt, freilich nicht von allen. So denkt die Welt. 
Vielleicht ſollte man ſich wundern, daß die Kreuzigung Chriſti 
überhaupt erwähnt wurde. J Die Miſſionsliga Lutheriſcher 
Frauen (L. W. M. L.) in Florida hat ſich vorgenommen, in 
den nächſten zwei Jahren 54,000 zu ſammeln, um ein Ver⸗ 
ſammlungslokal für lutheriſche Studenten auszuſtatten. Letztes 
Jahr hat dieſer Verein fein Ziel um 51,600 überſchritten. 
T Unfere Gemeinden in St. Louis ſtehen gegenwärtig vor der 
Frage, ob ſie die jetzige Hochſchule vergrößern oder zwei neue 
Schulen bauen ſollen, je eine in Nord⸗ und in Süd⸗St. Louis. 
Die Schülerſchaft überſteigt jetzt ſchon den vorhandenen Raum, 
und die Ausſichten auf Zuwachs ſind derart, daß mehr Raum 
beſchafft werden muß. JJ Die kleine Immanuelsgemeinde bei 
Friona, Tex., die nur 33 Abendmahlsglieder zählt, ſammelte 
eine Miſſionskollekte von 5940. Dies ſchöne Exempel ſollte 
viele reizen. Die Dreieinigkeitsgemeinde in Fiſherville, Ont., 
feierte dies Jahr ihr hundertjähriges Jubiläum. Schon in den 
vierziger Jahren des letzten Jahrhunderts wurden die Luthe⸗ 
raner in dieſer Umgebung von P. C. Diehlmann von Buffalo 
bedient. Im Jahre 1854 beriefen ſie ihn dann als ihren Paſtor, 
und er nahm den Beruf auch an. J Wie der Christian Herald 
berichtet, wird erwartet, daß bis 1956 die Zahl der Kirchen- 
mitglieder in den Vereinigten Staaten hundert Millionen be⸗ 


tragen wird. Es gibt jetzt hierzulande 255 Kirchengemein— 
ſchaften mit einer Geſamtgliederzahl von 94,842,845. Das 
bedeutet eine Zunahme von 2,565,716 in einem Jahr. Von 
den 42,000,000 Schulkindern in den Vereinigten Staaten und 
Canada erhalten 13,000,000 gar keinen Religionsunterricht. 
Darf man ſich da wundern, daß die Zahl der jugendlichen Ver- 
brecher beſtändig im Zunehmen begriffen iſt? T In Bogota, 
Kolumbien, faßte die Nationalverſammlung den einſtimmigen 
Beſchluß, „der allerherrlichſten Gottesmutter und der allerhei⸗ 
ligſten Jungfrau Maria Ehrerbietung und Huldigung darzu- 
bringen“. Derſelbe Beſchluß forderte auch die Regierung jenes 
Landes auf, der Jungfrau Maria, die angeblich ja die Mit⸗ 
erlöſerin der Menſchheit und Königin von Kolumbien iſt, ein 
Denkmal zu errichten. Die Abgötterei hört nicht auf. Unſere 
Arbeit unter den Studenten im Iowa State College geht ſchön 
voran. Es müſſen ſonntäglich drei Gottesdienſte abgehalten 
werden, da die Kapelle nur für 145 Zuhörer Raum hat. Ein 
neues Kirchgebäude iſt dringend nötig. T Die St. Matthäus⸗ 
gemeinde in Albany, N. Y., feierte Ende September ihr hundert⸗ 
jähriges Jubiläum. Die Gemeinde wurde am 13. Auguſt 1854 
unter der Leitung P. Friedrich Schmidts gegründet. In dieſen 
hundert Jahren hat ſie neun Paſtoren und vier Kirchgebäude 
gehabt. Die neueſte Kirche wurde gerade vor einem Jahre ein⸗ 
geweiht. Der gegenwärtige Seelſorger der Gemeinde iſt P. E. J. 
Kunſch. T Die Gnadengemeinde in Toronto, Canada, weihte 
ihr neues Gotteshaus am 24. Oktober ein. Dieſe Gemeinde iſt 
dreiſprachig, nämlich engliſch, deutſch und litauiſch. Ihr Paſtor 
iſt L. Koſtizen. J Auch die Gemeinde in Inglis, Manitoba, iſt 
dreiſprachig — polniſch, deutſch und engliſch. In Canada be- 
finden ſich viele Einwanderer aus Europa, die der engliſchen 
und auch der deutſchen Sprache nicht mächtig ſind und darum 
in ihrer eigenen Sprache bedient werden müſſen. T Im „Evan⸗ 
geliſchen Preſſedienſt“ wird berichtet, daß in Weinsberg, Deutſch⸗ 
land, ein junger Vikar und ſeine Braut, eine Vikarin, zum 
Predigtamt ordiniert wurden und in der württembergiſchen 
Landeskirche dienen werden. So hat es der Herr der Kirche 
nicht gewollt (ſiehe 1 Kor. 14,34 und 1 Tim. 2, 12). T Im 
Jahre 1954 haben die lutheriſchen Kirchen Amerikas die Summe 
von 54,520,660 für Heidenmiſſion in 66 Gebieten in 25 Län⸗ 
dern beſtimmt. Dieſe Summe beträgt faſt eine Million Dollar 
mehr, als im Jahre 1952 für dieſe Arbeit beſtimmt wurde. 
Am 7. November feierte die Dreieinigkeitsgemeinde in Frei- 


ſtadt, Wis. (P. H. H. Wiechmann), das 115. Jubiläum ihrer 


Gründung. Die Gemeinde wurde 1839 von Lutheranern ge— 
gründet, die gewiſſenshalber aus Preußen auswanderten, um 
in dieſem Land der Freiheit Gott nach ihrer überzeugung 
dienen zu können. Ein Teil dieſer Auswanderer ließ ſich in 
Buffalo nieder, der andere machte die lange und beſchwerliche 
Reiſe zu Waſſer von Buffalo nach Milwaukee und gründete die 
Gemeinde im Urwald unweit der Stadt Milwaukee. Der erſte 
Seelſorger war Paſtor Krauſe, und der Einweihungsgottes- 
dienſt dauerte ſechsundeinhalb Stunden. P. H. H. Wiechmann 
iſt nur der elfte Paſtor, den die Gemeinde in dieſen 115 Jahren 
gehabt hat. [ Weiter im Norden Wisconſins feierte die Im- 
manuelsgemeinde in Caroline ihr 90. Jubiläum. Zehn Jahre 
lang wurde ſie von Nachbarpaſtoren bedient, bis es ihr 1874 
gelang, einen eigenen Seelſorger in der Perſon P. Jakob 
Diehls zu bekommen. Sie hat in dieſen 90 Jahren neun 
Paſtoren gehabt. J Die Glieder der Erſten Lutheriſchen Ge- 
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meinde in Rice Lake, Wis., freuen ſich über die ſchöne neue 
Kirche, die ſie am 26. September dem Dienſt Gottes einweihen 
durften. Die Kirche hat Raum für 450 Zuhörer und hat an 
die hunderttauſend Dollar gekoſtet. [ Die Dreieinigkeitsgemeinde 
in St. Joſeph, Mich., hat an ihrem Miſſionsfeſt die Summe von 
512,700 kollektiert, die größte Kollekte in den 87 Jahren ihres 
Beſtehens. Für das Jahr 1955 hat fie eine Quote von 940,000 
für auswärtige Zwecke übernommen. P. Paul W. Streufert, 
Seelſorger der Our Savior-Gemeinde in New Orleans und 
ehemaliger Paſtor der St. Matthäusgemeinde in St. Louis, iſt 
zum Präſes des Südlichen Diſtrikts unſerer Synode gewählt 
worden an Stelle von P. M. W. H. Holls, der das Präſesamt 
27 Jahre innegehabt hatte. T Das lutheriſche Hoſpital in 
Fort Wayne, Ind., welches von 22 lutheriſchen Gemeinden in 
jener Stadt und Umgegend unterhalten wird, feierte am 24. No⸗ 
vember ſein 50. Jubiläum. Urſprünglich enthielt es 25 Kranken⸗ 
betten, wurde aber zweimal vergrößert, ſo daß es 190 Kranken 
Raum bietet. Gegenwärtig wird ein Neubau aufgeführt, der 


zweiundeinhalb Millionen Dollar koſten und bis 1956 vollendet 


ſein ſoll. Dann wird es das größte Hoſpital in Fort Wayne 


und im nördlichen Indiana ſein und 400 Patienten aufnehmen 


können. Neue Lehrkräfte an unſerm Springfielder Seminar 
ſeit September ſind die Herren John Heußman, Theodore Bun⸗ 
denthal und Earl B. Beckman. O. E. S. 


Soli Deo Gloria! 
Offenb. 14, 6. 7 

Soli Deo Gloria! Gott allein die Ehre! 

Das war ein Grundſatz Luthers und der Reformation, 
ehenſowohl als das von uns behandelte Sola Scriptura, Sola 
Gratia und Sola Fide — allein die Schrift, allein aus Gnaden, 
allein durch den Glauben. Soli Deo Gloria! finden wir oft 
in unſern Zeitſchriften, Synodalberichten und chriſtlichen 
Büchern. Soli Deo Gloria! muß unſer Wahlſpruch in allen 
Sachen der Lehre und des Lebens ſein. Es iſt ein Stück der 
Predigt des Botſchafters der Reformation, der mit dem ewigen 
Evangelium mitten durch den Kirchenhimmel fliegt, wie er auf 
dem ſchönen Titelbild des „Lutheraners“ abgebildet wird. 


Luther gab Gott die Ehre 


Der Apoſtel Johannes ſagt in der Offenbarung: „Und ich 
ſah einen Engel fliegen mitten durch den Himmel, der hatte 
ein ewig Evangelium zu verkündigen denen, die auf Erden ſitzen 
und wohnen, und allen Heiden und Geſchlechtern und Sprachen 
und Völkern; und ſprach mit großer Stimme: Fürchtet Gott 
und gebet ihm die Ehre; denn die Zeit ſeines Gerichts iſt kom⸗ 
men; und betet an den, der gemacht hat Himmel und Erde 
und Meer und die Waſſerbrunnen!“ Das iſt eine Weisſagung 
auf Luther und die Reformation, die die letzte beſondere Gnaden⸗ 
zeit vor dem Ende der Welt einführen ſollte. Dies zeigt auch 
der Zuſammenhang unſers Textwortes, der uns ſagt, daß Luther 
durch die Verkündigung des Evangeliums die Menſchen von 
dem Elend unter dem Papſttum befreien ſollte. 

Luther ſagt: „Gebet ihm die Ehre!“ Dies tut er laut 
unſers Textes beſonders in ſeiner Auslegung der drei Artikel 
des Apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes. 


Er gibt Gott die Ehre, weil er „gemacht hat Himmel 
und Erde und Meer und die Waſſerbrunnen.“ Wie bekennt 
er doch, „daß mich Gott geſchaffen hat ſamt allen Kreaturen“. 
Und zur Schöpfung gehört die Erhaltung, weshalb er hinzufügt: 
„und noch erhält“. Dies tut Gott „aus lauter väterlicher, gött⸗ 
licher Güte und Barmherzigkeit, ohne alle mein Verdienſt und 
Würdigkeit“. Darum: Ihm danken und dienen und ihn ehren! 
Soli Deo Gloria! 

Und Luther verkündigt das „ewige Evangelium“ von der 
freien Gnade Gottes in Chriſto Jeſu, dem Gottmenſchen, „der 
mich verlornen und verdammten Menſchen erlöſet hat, erworben 
und gewonnen von allen Sünden, vom Tode und von der Gewalt 
des Teufels, nicht mit Gold oder Silber, ſondern mit ſeinem 
heiligen, teuren Blut und mit ſeinem unſchuldigen Leiden und 
Sterben, auf daß ich ſein eigen ſei und in ſeinem Reich unter 
ihm lebe und ihm diene in ewiger Gerechtigkeit, Unſchuld und 
Seligkeit“. Soli Deo Gloria! 

Doch dies Evangelium iſt auch in der Hinſicht „ewig“, 
daß der Heilige Geiſt dadurch den Glauben wirkt und den 
Menſchen heiligt und erhält zum ewigen Leben. „Der Heilige 
Geiſt hat mich durch das Evangelium berufen“ und wird „mir 
ſamt allen Gläubigen in Chriſto ein ewiges Leben geben“. 
Luther hat wahrlich nicht ein neues Evangelium, ſondern das 
„ewige“, alte, alleinige Evangelium verkündigt, ſo daß wir 
mit ihm jubeln können: Soli Deo Gloria! 


Wir ſollen Gott die Ehre geben 

Die Welt gibt Gott nicht die Ehre. Anſtatt überhaupt 
an Gott zu glauben, verleugnet ſie ſein Weſen und demzufolge 
ſeine Werke. Man ſagt von der Entſtehung der Dinge, daß 
alles von ſelbſt aus nichts oder aus etwas Geringerem, etwa 
aus einem Urſchleim oder Urnebel ins Daſein gekommen ſei; 
man lehrt eine Evolutionstheorie. Als ob jemals ein Gebäude 
oder eine Maſchine von ſelbſt aus nichts oder aus etwas anderm 
entſtanden wäre! Gott ſoll nichts gelten. Das iſt ein Zeichen 
vor dem Jüngſten Tag! Anſtatt die göttliche Erhaltung und 
Regierung zu lehren, redet man von einem Schickſal, und man 
verurteilt ſich ſelbſt, wenn man es ein „blindes“ Schickſal 
nennt, das alles regieren und führen ſoll, ſo daß es ſchließlich 
nichts ausmacht, was der Menſch iſt und tut. Das Gericht 
muß bald angehen! An Chriſtum und ſein Blutvergießen für 
die Sünden der Welt zu glauben, iſt den Menſchen eine Torheit. 
Daß man durch den Glauben an Chriſtum ſelig wird, will man 
nicht hören. Was für Narren, die den einzigen Weg zur Selig⸗ 
keit verachten! „Die Zeit ſeines Gerichts iſt kommen!“ 

Wahrlich, da müſſen wir das Soli Deo Gloria! mit Luther 
eifrig und kräftiglich bezeugen. Was unſer unſchätzbarer Kate⸗ 
chismus von Gott dem Vater, Sohn und Heiligen Geiſt ſagt, 
das müſſen wir perſönlich und gemeinſchaftlich, privatim und 
öffentlich bekennen und bekanntmachen. Das Soli Deo ar 
allein gibt rechte und dauernde Hoffnung. 

Nicht wahr, wir glauben es doch ſelbſt, daß Gott alles 
geſchaffen hat und noch erhält? Wir glauben es doch ſelbſt, 
daß Chriſtus uns erlöſt hat, auf daß wir ſein eigen ſeien in 
Zeit und Ewigkeit? Wir glauben es doch auch, daß der Heilige 
Geiſt uns durch das Evangelium zum Glauben gebracht hat 
und darin erhalten will? Woher kommt da ſo manches Klagen 
und Zagen? Warum findet ſich nicht mehr Dienen in ewiger 
Gerechtigkeit, Unſchuld und Seligkeit? Weshalb leben die 
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Geheiligten nicht mehr heilig? Wahrlich, wir ſollen und wollen 
aus Dankbarkeit für alles, was Gott für uns an Leib und Seele 
getan hat und tut, ihm alle Ehre geben. N 

Wir machen dies zu unſerm Gebet: Soli Deo Gloria! 


G. M. Krach 


Zum Gedächtnis 


Gedenket an eure Lehrer, die euch das Wort 
Gottes geſagt haben. Hebr. 13, 7. 

Am 27. September gefiel es dem Herrn der Kirche in ſeiner 

unerforſchlichen Weisheit, unvermutet die Seele P. Norman 
Gerhard Schumms von Hamilton, Ohio, aus der Zeit 
in die Ewigkeit abzurufen. Der Entſchlafene wurde am 30. Mai 
1908 in La Porte, Ind., geboren, als Sohn von Gerhard 
Schumm und deſſen Gattin Eleanor, geb. Petering. Seine 
Ausbildung zum heiligen Predigtamt erhielt er auf unſerm 
Concordia⸗College in Fort Wayne und dem Concordia-Seminar 
in St. Louis, wo er 1931 Examen machte. Am 2. Auguſt des⸗ 
ſelben Jahres wurde er in La Porte ordiniert. 
Sein erſtes Arbeitsfeld war in den counties Greene und 
Jerſey, Illinois, wo er bis 1938 diente. Fünf weitere Jahre 
diente er als Paſtor der Trinitatis⸗Gemeinde in Anna, Ill., 
und der Trinity Suburban-Gemeinde bei Fort Wayne drei 
Jahre lang. Danach berief ihn die Immanuelsgemeinde in 
Hamilton, Ohio, an welcher er bis zu ſeinem Tode ſtand. 

Am 6. September 1931 verheiratete er ſich mit Mildred 
Buuck von Fort Wayne, die ihn mit vier Kindern überlebt. 
Er hinterläßt auch ſeine Eltern und zwei Brüder. 

Ein plötzlicher Herzanfall machte ſeinem Leben ein Ende, 
als er bei ſeinem Sohn in Foley, Ala., auf Beſuch war. Vize⸗ 
präſes Herbert Berner von Cincinnati hielt die Leichenpredigt, 
während P. Walter Fehrmann von Cincinnati den Altardienſt 
verſah. P. Edwin S. Husmann von Dayton amtierte am Grabe. 
Die Beiſetzung geſchah im Greenwood-Kirchhof in Hamilton. 
Die Glieder ſeines Kirchenrates dienten als Träger, und die 
Paſtoren des Cineinnati⸗Kreiſes waren Ehrenträger. 

„Das Gedächtnis des Gerechten bleibet im Segen.“ 
Spr. 10, 7. Korr. 


P. Clarence Theodor Kaiſer, ein Sohn P. Oscar 
Kaiſers, wurde am 12. November 1902 in Baltimore, Md., ge⸗ 
boren. Nach ſeiner Konfirmation bezog er unſer Concordia- 
College in Milwaukee, wohin ſein Vater in der Zwiſchenzeit 
berufen worden war, und ſpäter unſer Concordia Collegiate 
Institute in Bronxville, N. Y. Er vollendete feine Studien auf 
dem Concordia⸗Seminar in St. Louis im Jahre 1925 und 
wurde ſeinem Vater als Hilfspaſtor an der Bethlehemsgemeinde 
in Milwaukee an die Seite geſtellt. Zwei Jahre lang diente er 
auch als Lehrer an der Bethlehemsſchule. Gegen Ende des 
Jahres 1942 wurde er Hauptpaſtor der Bethlehemsgemeinde, 
während ſein Vater dann als Hilfspaſtor diente. Er war auch 
Hilfsſekretär und Glied des Direktoriums des Süd-Wisconſin⸗ 
Diſtrikts, ſowie ein Glied der Behörde der Lutheriſchen Kinder— 
freundgeſellſchaft von Wisconſin. 

Schon vor einigen Jahren mußte er ſich einer ſchweren 
Gehirnoperation unterziehen, und obwohl er von derſelben 
genas und ſeine Arbeit wieder aufnehmen konnte, ſo ſah er 
ſich doch im Herbſt des Jahres 1952 genötigt, ſein Amt nieder⸗ 


zulegen und ſchloß ſich darauf der Faith-Gemeinde (P. Harold 
H. Hecht) gliedlich an. Während der letzten Monate ſeines 
Lebens half er ſeinem Paſtor, Harold H. Hecht, bei der Abend— 
mahlsfeier. a 
Es überleben den Entſchlafenen ſeine Gattin Myrtle, geb. 

Kröning, und ein Sohn; fein Vater, drei Brüder, drei Schwe— 
ſtern, ſowie andere Verwandte. Der Leichengottesdienſt fand am 
20. Oktober ſtatt. P. H. Hecht richtete Worte des Troſtes an die 
Hinterbliebenen auf Grund von 2 Tim. 4, 6—8. Die Leiche 
wurde im Valhalla-Kirchhof beigeſetzt. 

Er hat getragen Chriſti Joch 

Iſt geſtorben und lebet noch. 

W. Lochner 


P. Eduard Johann Saleska wurde am 20. Mai 
1902 in Lanſing, Mich., geboren. Seine Eltern waren Johann F. 
und Auguſte (Stachel) Saleska. Seine Ausbildung erhielt er 
auf unſern Anſtalten in Fort Wayne und St. Louis, wo er 
1926 Examen machte und ſich auch die Grade eines B. A., B. D. 
und S. T. M. erwarb. Die Waſhington-Univerſität in St. Louis 
verlieh ihm auch den Grad eines Baccalaureus in der Biblio- 
thekswiſſenſchaft. 

Am 26. September 1926 wurde er in Rochfort Bridge, 
Alberta, Canada, ordiniert und eingeführt. Von 1929 bis 1930 
war er Paſtor in Connaught Hill, Prince George, Britiſh Co⸗ 
lumbia, und von 1930 bis 1943 in Venedy, Ill. Drei Jahre 
lang diente er dann in unſerm Concordia-Verlagshaus in 
St. Louis und war ſeit 1945 der Direktor der Pritzlaff 
Memorial- Bibliothek des Concordia-Seminars. Seit 1943 war 
er auch Hilfspaſtor an der St. Stephansgemeinde in St. Louis, 
und es war ihm vergönnt, vor einigen Monaten die neue 
Reformationsgemeinde in St. Louis County zu gründen. Er 
hielt wöchentliche Vorträge über unſern Rundfunk KFUO und 
war auch als Schriftſteller tätig. 

Es überleben den Entſchlafenen ſeine Gattin, Lydia, geb. 
Dau, mit welcher er 1926 in den heiligen Eheſtand trat; ein 
Sohn, zwei Töchter, zwei Großkinder und eine Schweſter. Sein 
Ende kam plötzlich am 6. November infolge eines Herzanfalles, 
als er in Cape Girardeau, Mo., bei einer ſeiner Töchter zu 
Beſuch war. Der Leichengottesdienſt fand am 10. November in 
der Aula des Concordia-Seminars ſtatt. Der Unterzeichnete 
hielt die Predigt über Phil. 1, 21, während Dr. Arthur C. Repp 
den Altardienſt verſah. Anſtaltspräſes Alfred O. Fürbringer 
richtete Worte der Teilnahme und des Troſtes im Namen der 
Seminarfamilie an die Trauerverſammlung. Zwei Chöre von 
Studenten ſangen paſſende Lieder. Bei der Beiſetzung der 
Leiche im neuen Bethlehems-Friedhof amtierte P. Walter A. 
Rädeke von Collinsville, Ill. Paul Ph. Spitz 


P. Emil Theodor Tonn, am 6. Dezember 1900 in 
Bolton, Maſſ., geboren, ein Sohn von Emil und Emilie (Rab⸗ 
ſhal) Tonn, trat nach Beendigung ſeines Studiums in Bronx⸗ 
ville und St. Louis im Jahre 1924 ins Amt. Von 1924 bis 
1943 war er Paſtor in Foley und Decatur, Ala. Während des 
Krieges diente er als Kaplan im Lager für Kriegsgefangene in 
Dupont, Del. Nach Schluß des Krieges erhielt er einen Beruf 
an die Our Redeemer-Gemeinde in Florence, Ala., nebſt 
welcher er auch den Predigtplatz Killen bediente. Er ſtellte ſeine 
Kräfte auch in den Dienſt des Südlichen Diſtrikts als Viſitator, 
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Vorſitzer der Erziehungsbehörde, Mitglied des Direktoriums und 
Berater bei der Gründung der Miſſionsliga Lutheriſcher Frauen 
im Südlichen Diſtrikt. Sein Alter brachte er auf 53 Jahre, 
10 Monate und 23 Tage. Er hinterläßt ſeine Gattin, Mildred, 
geb. Stelk, mit welcher er ſich 1927 verehelichte, einen Sohn, 
zwei Töchter, eine Großtochter und drei Schweſtern. 

Im Leichengottesdienſt am 1. November hielt der Unter⸗ 
zeichnete die Predigt, während Vizepräſes W. H. Hafner im 
Namen des Diſtrikts Worte des Troſtes an die Trauerfamilie 
richtete. Die Beiſetzung der Leiche fand in Florence ſtatt. 

Paul E. Krohn 


Am Abend des 7. Oktober, nachdem er noch am ſelben Tag 
Schule gehalten hatte, erlitt Hugo H. Arendt, Lehrer an 
der Dreieinigkeitsſchule in Monroe, Mich., einen Gehirnſchlag, 
der in einer Stunde ſeinen Tod herbeiführte. Unter großer 
Beteiligung wurde ſein Leichnam am 10. Oktober zur Erde be⸗ 
ſtattet. Da ſein Paſtor, Herbert Fehner, gegenwärtig im In⸗ 
tereſſe der Immigrantenmiſſion in Deutſchland iſt, verſah P. L. 
K. Zank den Trauergottesdienſt und hielt eine troſtreiche Predigt 
über Röm. 8, 28. Oberlehrer Erwin Wieſe, der auch Hilfs⸗ 
fuperintendent der Gemeindeſchulen des Michigan-Diſtrikts tft, 
redete anerkennende Worte über die Verdienſte des Entſchlafenen 
und ſprach im Namen der Lehrerſchaft den Trauernden ſeine 
herzliche Teilnahme aus. Auf dem Gemeindefriedhof amtierte 
P. Arthur Hahn, ein Couſin des Entſchlafenen. 

Hugo H. Arendt, Sohn von Hugo und Marie (Hahn) 
Arendt, wurde am 27. September 1913 in Detroit, Mich., ge⸗ 
boren. Nach empfangenem chriſtlichem Schulunterricht wurde 
er von P. R. Smufal eingeſegnet. Sein Studium auf der Lehr⸗ 
anſtalt in River Foreſt, Ill., vollendete er im Jahre 1934. Doch 
auch als Lehrer hat er in einigen Anſtalten unſers Landes ſeine 
Studien fortgeführt und ſich die akademiſche Würde eines 
Baccalaureus Artium erworben. 

Während ſeiner zwanzigjährigen Amtszeit hat Lehrer 
Arendt in drei Gemeinden die Lämmer Jeſu geweidet: in der 
St. Johannesgemeinde in Clinton, Jowa, von 1934 bis 1937; 
ſodann 1937 bis 1939 in der Bethlehemsgemeinde in Mil- 
waukee, wo er ſich 1938 mit Evelyn Hämker von Chicago 
vermählte. Die letzten 15 Jahre ſeines Lebens war er in der 
Schule der Dreieinigkeitsgemeinde in Monroe tätig. Auch nahm 
er ſich treulich der konfirmierten Jugend an und leitete ihre 
Vereine. 

Sein frühzeitiges Abſcheiden im Alter von nur 41 Jahren 
betrauern ſeine Gattin und drei Kinder, ſowie ſeine Mutter, 
ein Bruder und zwei Schweſtern. E. F. Manske 


Nachrichten zur Gemeindechronik 


Ordinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat der 
betreffende Diſtriktspräſes zu erteilen. Auch die Einführungen von 
Lehrern an Gemeindeſchulen ſollen im Auftrag des betreffenden 
5 geſchehen. (Nebengeſetze zur Konſtitution der Synode, 


Predigtamtskandidat 


Ordiniert und abgeordnet: 
Nau, Louis N. in der Chriſtuskirche, Phönix, Ariz., als Miſſionar 
auf den Philippinen von Dr. O. H. Schmidt am 9. Sonnt. n. 
Trin., 15. Auguſt. 


Paſtoren 
Eingeführt: 
Bach, J. Einar, in der Dreieinigkeitsgemeinde, Grangeville, Idaho, 
von P. Fred Bartling am 18. Sonnt. n. Trin., 17. Oktober. 
Beltz, Henry F., in der Lake W e St. Paul, Minn., 
unter Aſſiſtenz der PP. W. Beltz, Theodore Göhle und Elmer 
Koberg von Präfes H. A. Gamber am 20. Sonnt. n. Trin., 


31. Oktober. 

Fouſt, Paul, in der St. Paulsgemeinde, Albion, Mich. unter 

e der PP. O. Riedel, W. Rook, M. Buud, C. Brauer, 
ierlein, V. Schwartz und R. Bernthal von P. Adolf G. 
Spiegel am 20. Sonnt. n. Trin, 31. Oktober. 

Hofmann, Eldred L., in der Salemgemeinde, Brus Green, Mo., 
unter Aſſiſtenz der PP. W. J. Böhne, L. Tirmenftein, J. 

ter Aſſiſtenz der PP. W. J. Böhne, L ft 3.8 
Hennig und W. F. Krahn von P. Alvin Gräbner am 21. Somnt. 
n. Trin., 7. November. 

Krieg, Hugh, in der Gnadengemeinde, Long Beach, Calif., unter 
Aſſiſtenz der PP. Victor Neemeyer, Walter Fehner, Erich 
Olſchläger, Kenneth Behnken, Alfred Schütz und Charles 
Göhring von P. Norbert Müller am 21. Sonnt. n. Trin., 
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Kuhn, Gerald, in der Falls Lutheriſchen Kirche, Arlington, Va., 
von P. H. B. Röpe am 17. Sonnt. n. Trin., 10. Oktober. 

MeAdoo, Floyd M., in der St. Johannesgemeinde, Salisbury, und 
in der Zionsgemeinde, Gold Hill, N. C., unter Aſſiſtenz der 
PP. W. H. Gehrke, George Wyatt, W. Kampſchmidt und 
Harold Buls von P. Leslie F. Frerking am 21. Sonnt. n Trin., 
7. November. nn 5 

Neumann, Karl, in der Gnadengemeinde, Grass Valley, und in 
der St. Paulsgemeinde, Chicago Park, Calif., unter Aſſiſtenz 
der PP. M. Schabacker, E. Holſten, W. Warmann, T. Polſter 
und Victor Herrmann von P. Arthur C. Nitz am 21. Sonnt. n. 
Trin., 7. Nobember. 

Offerman, Theodore H., in der Immanuelsgemeinde, Hepler, Kanſ., 
unter Aſſiſtenz der PP. R. F. H. Pralle und Gerhar iſche 

ter Aſſiſtenz der PP. R. F. H. Prall d Gerhardt Riſch 
en Woodrow W. Kurth am 21. Sonnt. n. Trin., 7. No⸗ 
vember. 

Pinnt, Walter M., in der Mount Calvary⸗Gemeinde, Indianola, 
Jowa, von P. George A. W. Vogel am 18. Sonnt. n. Trin., 
17. Oktober. 

Ritz, Rudolph A., in der St. Paulsgemeinde, Ottawa, Ont., Can., 
unter Aſſiſtenz der PP. M. Renner, P. L. Fieß und O. Gna⸗ 
denteich von P. C. H. Neuhaus am 18. Sonnt. n. Trin, 17. Of 


tober. 

Schäfer, Gerhard H., in der Immanuelsgemeinde, Terril, Jowa, 
unter Aſſiſtenz der PP. W. Henline, M. Anſorge, W. Chellew, 
E. Hartman, C. Gutekunſt, P. Ross und N. Crook von P. L. 
W. Steffen am 21. Sonnt. n. Trin., 7. November. 

Schulze, Theodore, in der Chriſtusgemeinde, St. Catharines, Ont., 
Can., unter Aſſiſtenz der PP. M. F. Pollex, M. C. Weißbach, 
W. O. Rathke, Henrh König und T. Schulze sen. von P. J. F. 
Schutt am 20. Sonnt. n. Trin., 31. Oktober. 

Schwandt, Elmer, in der St. Paulsgemeinde, Albee, und in der 
St. Johannesgemeinde, Revillo, S. Dak., unter Aſſiſtenz der 
PP. Hugo Larſon, Curtis Schleicher, Edgar Prieß und C. W. 
J. Witte von P. W. A. Bunkowske am 21. Sonnt. n. Trin., 
7. November. 

Siefkes, William F., in der Meſſiasgemeinde, Minneapolis, Minn., 
unter Aſſiſtenz der PP. Henry Beltz und Elmer Koberg von 

räſes H. A. Gamber am 21. Sonnt. n. Trin., 7. November. 

Stehr, John W., in der F ee Waconia, Minn., 
unter 1 der PP. J. Spomer, A. Spaude, M. Riſche, 

Rädeke, O. Kohn, O. Söldner, J. Melchert und L. Wohl⸗ 
feil von P. E. A. Schütt am 20. Sonnt. n. Trin., 31. Oktober. 

Strandes, Walter B., in der St. Baulsgemeinde, Jonesville, Ind., 
unter 19 der PP. C. Geiſt, O. Linnemeier, M. Kretz⸗ 
mann und A. E. Brauer von P. Roy E. Gülzow am 20. Sonnt. 
n. Trin., 31. Oktober. 

Surburg, Raymond, als Hilfsprofeſſor am Concordia Lehrer-College, 
De Nebr., von P. Paul Zimmermann am 24. Sep⸗ 
ember. 

Winter, L. S., in der Zionsgemeinde, Auburn, Jowa, unter Aſſi⸗ 
ſtenz der PP. A. W. Matthias, O. E. Weiß, M. Lilie, M. Berg⸗ 
mann, A. Böhnke, P. Bergmann, E. W. Brewer, T. Tews, 
J. M. Anſorge, L. Wehrſpann, C. W. Schmidt, F. Wieſe 
und M. Leedahl von P. N. A. Hannemann am 21. Sonnt. 
n. Trin., 7. November. 

Zielke, Wilbur W., in der Dreieinigkeitsgemeinde, Lanſing, Ill., 
unter Aſſiſtenz der PP. H. Wunderlich, A. Krahenbil, H. Hardt, 
H. Teske, H. P. Meyer, H. F. Meyer und A. Ullrich von 
P. A. E. Krauſe am 21. Sonnt. n. Trin., 7. November. 


{386} 


15 


Lehrer 
Eingeführt: 

Firnhaber, Don, in der Dreieinigkeitsgemeinde, Grand Island, 
Nebr., von P. Walter E. Buss am 20. Sonnt. n. Trin., 
31. Oktober. 

Hartmann, Theodore, in der Immanuelsgemeinde, St. Charles, 
Mo., von P. Frederic Niedner am 18. Sonnt. n. Trin., 
17. Oktober. 

Marty, Edward, in der Zionsgemeinde, Akron, Ohio, von Präſes 
Ottomar Krüger am 18. Sonnt. n. Trin., 17. Oktober. 

Meinke, Darrel, als Hilfslehrer am Concordia Lehrer-College, 
Seward, Nebr., von P. Paul Zimmerman am 24. September. 

Petrowsky, A. R., in der St. Paulsgemeinde, Ottawa, Ont., Can., 
von P. C. H. Neuhaus am 13. Sonnt. n. Trin., 12. September. 


Der erſte Spatenſtich 


Compton, Calif. Die St. Petrigemeinde (P. G. W. Hoffmann) zu 
ihrer neuen Gemeindehalle und Kapelle am 19. Sonnt. n. 
Trin., 24. Oktober. 

Jackſonville, Fla. Die Faith⸗Gemeinde (P. Charles S. Müller) zu 
ihrer neuen Gemeindehalle und Kapelle am 15. Sonnt. n. 
Trin., 26. September. 

Jackſonville Beach, Fla. Die Bethlehemsgemeinde (P. Charles S. 
Müller) zu ihrer neuen Gemeindehalle und Kapelle am 

19. Sonnt. n. Trin., 24. Oktober. 

Mattoon, Ill. Die St. Johannesgemeinde (P. E. T. J. Birner) 


zu ihrer neuen Kirche am 17. Sonnt. n. Trin., 10. Oktober. 
al Wis. Die Good Shepherd-Gemeinde (P. Harold 
ageman) zu ihrem erſten Kirchengebäude am 17. Sonnt. n. 
Trin., 10. Oktober. 
Grundſtein legten 


Rockwell City, Jowa. Die Immanuelsgemeinde (P. W. C. H. 
Schäfer) zu ihrer neuen Schule am 21. Sonnt. n. Trin., 
7. November. 

St. Charles, R. 3. Die Dreieinigkeitsgemeinde (P. S. v. Törne) 
zu ihrer neuen Schule am 19. Sonnt. n. Trin., 24. Oktober. 


Eingeweiht wurden 


Deal, Minn. Die neue Kirche der Redeemer-Gemeinde (P. Karl 

. Stroming) am 19. Sonnt. n. Trin., 24. Oktober. 

Crescent City, Calif. Die neue Gemeindehalle und Kapelle der 
Gnadengemeinde (P. Harry F. Miller) am 16. Sonnt. n. 
Trin., 8. Oktober. 

Hinton, Jowa. Die neue Kirche und das neue Lehrgebäude der 
Dreieinigkeitsgemeinde (P. L. W. Heidemann) am 20. Sonnt. 
n. Trin., 31. Oktober. 

Okabena, Minn. Die neue Kirche der Our Redeemer-Gemeinde 
(P. H. D. Haak) am 19. Sonnt. n. Trin., 24. Oktober. 
Stewardſon, Ill. Die neue Kirche der Dreieinigkeitsgemeinde 

(P. Walter F. Lieder) am 20. Sonnt. n. Trin., 31. Oktober. 


Anzeigen und Bekanntmachungen 
Viſitatoren ernannt 


P. Walter A. Pieper, Sebewaing, Mich., iſt zum Viſitator des 
Thumb⸗Diſtrikts ernannt worden an Stelle P. K. H. Trautmanns, 
der zum Mitglied des Diſtriktsdirektoriums ernannt worden iſt. 

A. Zeile, Präſes des Michigan-Diſtrikts 


P. Robert C. Haupt iſt zum Viſitator des Bronx⸗Kreiſes er⸗ 
nannt worden an Stelle von P. P. G. Sander, der aus Geſund— 
heitsrückſichten dies Amt niedergelegt hat. 

H. J. Rippe, Präſes des Atlantiſchen Diſtrikts 


Komitee ernannt 


Dem Beſchluß der letztjährigen Synode in Houſton gemäß ſind 
die Profeſſoren V. Bartling, F. Kramer und A. G. Merkens, ſowie 
die Paſtoren Th. Nickel und M. Zſchoche zum Komitee ernannt, 
welches 1 Kor. 14, 1 Tim. 2 und andere einſchlägige Schriftſtellen 
unterſuchen und bei der nächſten Verſammlung der Synode dar— 
legen ſoll, was dieſelben in bezug auf das Frauenſtimmrecht in der 
Kirche lehren. Alle haben die Ernennung angenommen. 

. John W. Behnken, Präſes 


Faster Veränderte Adreſſen 


Albrecht, Martin W., 3357 Second Ave., Racine, Wis. 
Berner, Herbert, 5321 W. Washington Blvd., Milwaukee, Wis. 
Borchelt, Otto A., 2400 S. Seventh St., Springfield, III. 
Brammeier, Marvin R., 38595 Friendly Ave., Palmdale, Calif. 
Britton, William J., c/o Grace Lutheran Church, 
Elm and Earl Sts., McPherson, Kans. 

Danker, Prof. F. W., 6317 Southwood, St. Louis 5, Mo. 
Dierks, Chaplain William T., Chaplains Office AD Com-NTC, 

Great Lakes, III. 

Fischer, Ralph, 846 El Monte, Mountain View, Calif. 
Gerike, Marcus, Osmond, Nebr. 
Goehring, Charles N., 2301 Palo Verde Ave., 

Long Beach 15, Calif. 5 
Kreyling, Paul, 2458-2 Shima Nakajima Cho, Suido Cho, 

Nagaoka Shi, Niigata Ken, Japan 
Krieg, Hugh J., 2000 Adriatic Ave., Long Beach 2, Calif. 
Kruse, Edgar F., 325 N. Fifth St., Sterling, Colo. 

Lehmann, Richard P., 813 Buena Vista, Tallahassee, Fla. 
Mehring, Ralph A., 923 N. Fifth St., St. Charles, Mo. 
Meyer, Prof. Carl S., 6317 Southwood, Apt. 3 W, 

Clayton 5, Mo. 

Meyer, Maynard V., c. r. m., 823 S. IIth, Lincoln 8, Nebr. 
Meyer, Norbert W., 3615 61st Ave., S., Cicero 50, III. 
Mickan, Eldor, 6330 Southwood, St. Louis 5, Mo. 

Nau, Arlo J., c/o Mr. H. F. Myers, Loretta Heights, 

Annapolis, Md. 

Otto, Edgar J., Jr., 2001 E. Third, St. Paul 6, Minn. 
Radtke, Chaplain Ralph, Office of the Staff Chaplain, 

Hd. Continental Air Command, Mitchell A. F. Base, N. V. 
Raschke, Curt, Caixa Postal 46, Canoas, R. G. S., Brazil, S. A. 
Roehrs, Luther, 906 Collingswood, Corpus Christi, Tex. 
Schwartz, Chaplain Arthur N., 72d Strat. Recon. Wng,, 

Ramey A. F. B., Puerto Rico, A. P. O. 845, 

c/o PM New York, N. V. 

Stahlke, Otto F., 245 E.134th St., Chicago 27, Il. 
Tirmenstein, Arthur H., em., 1933 Bellemeade Ave., 

Evansville 14, Ind. 

Zielke, Wılbur W., 2501 Indiana Blvd., Lansing, III. 
Lehrer: 

Alms, Roy H., 303 King St., Houston 22, Tex. 

Bachmann, Norman, 8136 Page Ave., St.Louis 14, Mo. 

Behnke, Frank R., 113 Cecil St., S. E., Minneapolis 14, Minn. 

Braun, Clifford, 126 Broadway, Chicago Heights, III. 

Bray, Marlin L., R. 7, Box 705, Vancouver, Wash. 

Cattau, Rollin C., 894 Hamlin St., Akron 20, Ohio 

Doering, William O., 210 Spence St., Kerrville, Tex. 

Herzog, Guenther K., 4314 Spatz Ave., Fort Wayne, Ind. 

Huelle, Morris F., 6018 Randolph, Lincoln, Nebr. 

Knauft, Raymond H., 417 N. Willow Rd., Dishman, Wash. 

Lindemann, Emil R., R. 1, Buhl, Idaho 

Schroeder, Leland, Rising City, Nebr. 

Schubkegel, Alfred, R. 2, St. Charles, Mo. 

Schulenborg, William G., 8854 Whitcomb Ave., 

Detroit 28, Mich. 

Senne, Walter, 1209 Salzburg Ave., Bay City, Mich. 
Veit, Orville J., Lone Wolf, Okla. 


Der „Lutheraner“ erſcheint alle vierzehn Tage für den jährlichen Subſkrip⸗ 
tionspreis von 51.50. Im voraus zahlbar. 


Redaktionskomitee 


J. T. Müller L. W. Spitz W. E. Buszin Alfred von Rohr Sauer P. F. König 
O. E. Sohn, Redakteur 


Briefe, welche Geſchäftliches (Beſtellungen, Abbeſtellungen, Gelder, Adreß⸗ 
veränderungen der Leſer uſw.) enthalten, ſind unter der Adreſſe: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an das Ver⸗ 
lagshaus zu ſenden. 

Briefe, welche Adreß veränderungen der Paſtoren und Lehrer, Berichte über 
Ordinationen, Einführungen von Paſtoren und Lehrern, Kirch- und Schulweihen 
und Jubiläen enthalten, ſind unter der Adreſſe: Statistical Bureau, Lutheran 
ae 210 N. Broadway, St. Louis 2, Mo., an den Statiſtiker zu 
enden. 

Briefe, welche Mitteilungen für das Blatt (Artikel, Bekanntmachungen uſw.) 
enthalten, ſind unter der Adreſſe: Lutheraner, c/o Prof. O. E. Sohn, 801 De 
Mun Ave., St. Louis 5, Mo., an die Redaltion zu ſenden. 

Um Aufnahme in die folgende Nummer des Blattes finden zu können, 


müſſen alle kürzeren Anzeigen ſpäteſtens am Dienstagmorgen vor dem Diens⸗ 


tag, deſſen Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Redaktion ſein. 
PRINTED IN U. S. A. 
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) AD has the right idea. He’s making his Christmas 
gift selections from the wide variety of economically- 
priced gift items pictured in the new Concordia Christmas 


Catalog. 1 

32 pages — 350 gift selections to delight you and your 
family. Includes toys, games, books, devotional literature, 
gift wrappings, holiday table decorations, stationery, paint- 1 
ings, and novelties...with ample written descriptions so “ 
you know exactly what you’re ordering. 


Before spending hours on tedious shopping excursions, 
be sure you have a Concordia Christmas Catalog handy to 5 
help in your selection of gifts of high quality and purpose. 3 


The supply is limited... so send for your free shopping 5 
guide today.. on the handy coupon below. . 


Concordia Publishing House 
P. O. Box 201, Main Post Office, St. Louis 3, Missouri 


Please send me, free of charge, a copy of the 1954 Concordia Christmas Catalog. 


Name 


Address 
City I er 8 F 


